Gonntan, den 4. November 1934 


lotn 72.—. Einzelnummer 


Zloty 6.— 
Sonntags W Groſchen. 


jährlich 


N 303 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
r. „ an Tagen nach einem fseiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Juſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 3.—, wöt entlich Zloty —.75; Ausland: monatlich 
10 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsftelle: 


Lodz, Peirilauer 109 


Telephon 130.90. Poſtſcheckkontv 63.508 


Gnkhäfterunden von 7 Ahr, früh Ms 7. Uhr abends, 
eren bes Seel täglich von 230-3. 


Der Miniſterrat ſtimmt den Neſormplänen Doumergues zu. 


verſaſſungsreſorm in Franlreich 


Paris, 3. November. Der Miniſterrat hat heute 
die entſcheidenden Beſchlüſſe in Sachen der Verſaſſungs⸗ 
reform gefaßt. Damit ift die Gefahr der Regierung skriſe, 
wie ſie noch geſtern früh beſtanden hat, überwunden wor⸗ 
den. Die Einigung iſt in erſter Linie dank dem Eingreifen 
des Staatspräſidenten Lebrun und dem guten Willen Her⸗ 
riots zuſtangekommen. 

Das vom Miniſterrat beſchloſſene Projekt der Ver⸗ 
ſaſſungsreſorm beſchränkt die Höchſtzgahl der Kab netts⸗ 
mitglieder auf 20, den Miniſterpräſidenten nicht gerechnet, 
der kein Porteſeuille innehaben wird. Dem Stgats⸗ 

fibenten wird das Recht zuſtehen, die Kammer im erſten 
Jahre der Kadenz lediglich mit Einwilligung des Senats 
aufzulöfen, in den weiteren Jahren jedoch ſchon ohne den 
Senat zu befragen. Neue Budgetausgaben werden nur 
möglich ſein, wenn dieſe durch neue Einnahmen gedeikt 
N werden. Wird das Budget zur Zeit nicht vedab chiedet, jo 
mird das Budget des Vorjahres verpflichten. Der Staat 
wird die Dauerhaftigkeit der Arbeit grantieren, doch wird 
jede unbegründete ober organiſierte Arbeitsmederlegung 
(Streik) als Bruch des Arbeitesvertrages anzeſehen 
werden. 5 


Dielen Verſaſſungsreſormplänen wurde von allen || 


Mitgliedern des Minſſterrats zugeſtimmt. Lediglich be⸗ 
züglich des Punktes über die Kammerauflöſung ſtimmten 
ſechs vadikalſoziallſtiſche Miniſter dagegen. 5 


Doumergue über feine Pläne. 
| Eine Rundſunkrede des franzöſiſchen Miniſterpräſtdenten. 


Paris, 3. November. Der franzöſiſche Miniite 
präſident hielt heute eine Rede über feine Verfaſſungs⸗ 
reformpläne. Dieſer Rede kommt eine befondere Beden⸗ 
tung zu, weil fie in einer vollkommen verworrenen inner 
politiſchen Lage gehalten wurde und unzweideutig Auf⸗ 
ſchluß über die Abſichten des Miniſterpräſidenten gibt. Der 
Miniſterpräſident ſtellte ſeine Ausführungen unter das 
Motto „Nach der Finanzſanjerung die Wirtſchaftsſauie⸗ 
rung“. Die Erreichung einer dauerhaften geſunden 
Finanzlage ſei eine der weſentlichſten Bedingungen für die 
Ankurbelung der Wirtſchaft. Nun ſei die Wlederherſtellurg 
ber Regierungsautorität das einzig wirkſame 
Mittel, alle für die Wirtſchaftsgeſundung geeigneten Din ze 
wirkſam werden zu laſſen. Die Regierungsautorität 
aber ſetzt fo gut wie nicht vorhanden. Wenn der jetzige 
Zuſtand fortdauere, werden bald Merkmale der Anarchie 
eintreten, deren erſtes Opfer der Bürger des Landes ſein 
würde. Gewiß habe das Parlament wertwolle Perſönlich⸗ 


leiten, aber die könnten ſich in dem Wirrwarr der Parteien 
nicht durchſetzen. Er 1 

Wenn demnach erwieſen ſei, daß die Unſicherheit der 
Regierung eines Tages für das demokraliſche Regime tod⸗ 
bringend werden könnte, müſſe man fragen, ob die Urſache 
nicht in der Unvollkommenheit der Verfaſſung zu ſuchen ſei. 
Er ſei hiervon überzeugt. Deshalb ſei nichts notwendiger, 
als eine Staatsreform durch eine wohlüberlegte 
Reviſſon der Verfaſſung. 1 Ne 

Doumergue ging dann auf feine Pläne ein. Sie hät- 
ten, jo gab der Miniſterpräſident zu, in gewiſſen Kreiſen 
Erregung ausgelöſt. Man habe ihm bisher zwar nicht vor⸗ 
geworfen, er wolle für ſich perſönlich die Diltatur, aber 
er bereite anderen den Weg zur Diktatur vor. Als Dis 
taturanwärter komme aber, jo weit er ſehe, nur die ſo⸗ 
zialiſtiſch⸗kommuniſtiſche Front in Frage. 
Dieſe Vorwürfe ſeien aber, ſo exklärte er vollkommen un- 
begründet. Zur Durchführung ſeiner Pläne werde er die 
ihm dit zerfaſſung zur Verfügung gestellten Mittel 
aue Er verſtehe darunter, daß er nökigenfalls das 
Land auffordern würde, ſich zu äuße 
Wege der Neuwahlen möglicht. 

„Bei der gegenwärtigen Lage mäſſe schnell gehandelt 
werden. Deshalb beabsichtige er, von der Kammer den 
Beſchluß zu fordern, daß einige Verſaſſungsarkſkel geänder: 
werden. Das könne ſchnell erfolgen, wenn keine Obſtruk⸗ 
tion betrieben werden würde. 8 

Der Miniſterpräſtdent gab dann einen Ueberblick über 
die Geſchichte der Verfaſſung der dritten Republik. Er 
wandte ſich dagegen, daß die von ihm angeſtrengte Ver⸗ 
ſaſſungsänderung antidemokratiſch oder i en ei. 
Durch ſie würde lediglich dem Volk eine wirkliche Kontrolle 
über ſeine parlamenkariſchen Vertreter gegeben. Zur Ver⸗ 
faſſungsreform im allgemeinen ſei zu ſagen, daß das Auf⸗ 
löſungsrecht in einer wirklich demokratiſchen Verfaſſung 
nicht einer parlamentariſchen Verſammlung zuſtehe, ſon⸗ 
dern nur dem Staatsoberhaupt, der die Auflöſung des 
Parlaments auf Antrag der Regierung durchführe. Er 
gab zu, daß das Auflöſungsrecht nicht zu Mißbräuchen 
führen dürfe, aber ex glaubt, daß es bequemer als jetzt ge⸗ 
handhabt werden fönnte, 

Zum Schluß erklärte der Miniſterpräſident zu ſeinen 
Reformplänen, man dürfe von ihm nicht erwarten, daß er 
ſich auf irgendwelche Kompromiſſe zwiſchen dem, was er 
für gut halte, und dem, was ihm ſchlecht erſcheine, gehen 
würde. Er denke bei ſeinen Plänen nur an das allgemeine 
Wohl und darum werde er von dieſen Plänen nicht ab⸗ 


weichen. 


deuiſchland zahlt nicht. 


Zurückziehung der im Mai gemachten Zuſage an die 
Auslandsgläubiger. 


Berlin, 3. November. Hier wurde ein amtliches 
Kommunique veröffentlicht, aus welchem hervorgeht, daß 
ſich bie Reichsbank wegen der ſchlechten Devſſenlage ge⸗ 
zwungen ſehe, die im Mai den Gläub gerländern gemachte 
Zuſage auf Rückzahlung von 40 Prozent der Zinsſcheine 
in bar zurückzuziehen, welches Recht ſich die Reichsbant 
in dem abgeſchloſſenen Vertrag gleich ausbedungen hatte. 
Durch dieſe Anordnung der Reichsbank werden verſchie⸗ 
dene Auslandsgläubiger Deutſchlands ſchwer betroſſen 
werden. 


Die Nathe des Hller⸗Neg mes. 
Wieder 28 Reſchsdeutſchen die Smarts irgerſ hiſt entzogen 
Berlin, 3. November. Heute wurde die Lifte von 
28 im Auslande weilenden deut ichen Reichsbürgern ver⸗ 
öfſentlicht, denen die Reichsbürgerſchaft wegen ihrer ge zen 
das Hitler⸗Regime gerichteten Tätigkeit entzogen wurde. 


Auf der Lifte. befinden ſich u. a. folgende Namen: der lom⸗ 
muniſtiſche Abgeordnete aus Bayern Beimler, der aus dem 
Konzentrationslager in Dachau geflüchtet iſt und im Aus» 
lande ein Buch unter dem Titel „Im Mörderlager von 
Dachau“ veröffentlichte, der bekannte Schriſtſteller und 
Pazifiſt Leonhard Frank, der berühmt wurde durch ſeine 
Sammlung pazifiſtiſcher Erzählungen „Der Menſch ıft 
gut“, Geistlicher Max Karl zu Hohenlohe Langenburg, 
Graf Hubert von Löwenſtein⸗Scharſeneck, Klaus Mann, 
ein Sohn Thomas Manns, Balder Olden, Erwin Pisca⸗ 
tor, der ſozlaldemokratiſche Abgeordnete Gerhard Seger, 
der aus dem Konzentrationslager Oranienburg geflüchtet 
iſt und das Buch „Dranienburg“ herausgab, Dr. Otto 
Straſſer. Das Vermögen der 28 Perſonen wird beſchlag⸗ 
nahmt werden. 


Der ſranzöſiſche Hande sminiſter 
führt nach Mos lau. 

Paris, 3. November. Auf Einladung der Sowfer⸗ 
regierung begibt ſich der franzöſiſche Handelsminiſter La⸗ 
moreux am Dienstag nach Mos bau, wo Wirtſchaftsbeſpre⸗ 
chungen ſtattfinden werden. 


Zentralorgan der deulfchen Sozialiftichen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiehengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groschen, 
Millimeterzeile 60 Groschen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Dies ſei auf dern 


Oplata pocztowa- uiszczona Ze e 


Einzelnummer 25 Graſchen 


im Ze die Deigefpaliene 12. Jahrg. 


tellengefuche 50 Prozent Stellenangebot 
Vereinsnotisen und Ankündigungen im Text jüd 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Deulſche Vollsſchulfragen. 


Die deutſchſprachige ſtaatliche Volksſchule ift verloren. 


Die letzten vier Jahre waren innerhalb der deutſchen 
Bevölkerung ausgefüllt durch einen immerwährenden ener⸗ 
giſchen Kampf um die Erhaltung der ſtaatlichen deutſchen 
Volksſchule, wie ſie in dem noch immer in Kraft befind⸗ 
lichen Miniſterraksbeſchluß vom 3. März 1919 vorgeſehen 
iſt. Die deutchen Werktätigen haben dieſen Kampf mit 
aller Leidenſchaft geführt. Sind ſie doch nicht in der 
Lage, ihre Kinder in die wenigen und ſehr teuren privazen 
deütſchen Volksſchulen in Lodz zu ſchicken und daher 
ausſchließlich auf die unentgeltliche ſtaatliche Volksſchlle 
angewieſen. Zwar mußte auch ſchon früher auf dem es 
biete des deutſchen Volksſchulweſens gekämpft werden, doch 
haben die Verhältniſſe in den letzten Jahren eine derartige 
Verſchlechterung erfahren, daß es nichl mehr um dieſe oder 
jene Maßnahme der Schulbehörde allein, ſondern ſchon 
um das geſamte deutſche Volksſchulweſen als ſolches, 
wie es uns geſetzlich garantiert iſt, geht. 

Es wäre müßig, all die geſezwidrigen Maßnahmen 
und Hebergriffe auf dem Gebiete der geſetzlich vorgeſehe⸗ 
nen ſogenannten „Volksſchule mit deukſcher Unterrichts⸗ 
ſprache“ noch einmal aufzuzählen. Dieſe haben ja zu wie⸗ 
derholten Malen ihren Ausklang in den machtvollen Pro⸗ 
teſtkundgebungen der deutſchen Eltern in Lodz, in den 
zahlreichen Beſchwerden an die Schulkuratorien und an 
den Unterrichtsminiſter gefunden. Wenn heute ein Fazit 
dieſer Schulaktion gezogen werden ſoll, ſo wollen wir 
nicht irgendwelche poſitſve Ekgeßniſſe, die zweifellos zu 
verzeichnen geweſen ſind, in leichtfertiger Weiſe propagan⸗ 
diſtiſch als Erfolge buchen, ſondern den gegebenen Tatſa⸗ 
chen klar und unverhüllt ins Auge ſchauen. Und dieſe 
Tatſachen laſſen erkennen, daß diedeutſche Minder⸗ 
heit unſeres Bezirks ihren Kampf um die 
ſtaatliche deutſche Volksſchule und damit 
auch dieſe ſelbſt verloren hat. Die Eingaden 
und Beſchwerden der deutſchen Eltern wurden von allen 
Schulinſtanzen unerledigt gelaſſen und die eingeſchlagene 
Politik gegenüber der deutſchſprachigen Volksſchule wit 
denſelben Methoden fortgefeht. 

Eine Nachricht durcheilte in der vorigen Woche die 
deutſchen Tageszeitungen von Lodz: das Unterrichts⸗ 
miniſterium hat dem evangeliſch⸗augs⸗ 
burgiſchen Konſiſtorium in Warſchau ein Schrei⸗ 
ben zugehen laſſen, wonach deutſchen Kindern 
in polniſchen Schulen der Religionsunterricht in 
deutſcher Sprache erteilt werden ſoll und daß es dem Re⸗ 
ligionslehrer geſtattet iſt, den deutſchen Kindern in Nach⸗ 
hilfeſtunden deutſchen Leſeunterricht zu erteilen. Die zwei 
bürgerlichen Blätter in Lodz haben ſich bewogen gefühlt, 
hierfür dem Miniſterium dankbare Verbeugungen zu mas 
chen. Haben wir aber einen Grund, uns über eine derur⸗ 
tige Anweiſung des Unterrichtsminiſteriums zu freuen? 

Es entsteht vor allem die Frage, wo die geſetzliche 
Grundlage für eine ſolche Anordnung iſt und wo diele 
Anordnung Anwendung finden fol. Denn noch verpflich⸗ 
tet, wie ſchon oben ausgeführt, der zum Geſeß erhob ne 
Miniſterratsbeſchluß vom 3. März 1919, und dieſer be⸗ 
ſtimmt, daß in jedem Ort, wo mindeſtens 40 deut ſche 
Kinder vorhanden ſind, eine „Vollsſchule mit deutſcher 
Unterrichtsſprache“ zu eröffnen iſt, in welcher für alle Fä⸗ 
cher die deutſche Unterrichtsſprache vorgeſehen iſt. Würde 
nun die Anordnung des Miniſteriums nur ſolche Orte be⸗ 
treffen, wo dieſe Mindeſtzahl von 40 deutſchen Kindern ür 
eine ſelbſtändige deutſche Schule nicht vorhanden ift, jo wäre 
fie zweifellos zu begrüßen. Doch dünkt uns, daß dies ncht 
ſo iſt, und darum ſehen wir hierin eine weitere Ge⸗ 
fahr für das deutſche Schulweſen. Durch dieſe bill'ge 
Zuſage deutſchen Religionsunterrichts und einiger Darts 
ſcher Nachhilfeſtunden wird der Forderung nach der deur- 
ſchen Schule der Boden entzogen und in zahlreichen Orr⸗ 
ſchaften, wo genügend Kinder für eine kleine deutſche 
Volksſchule vorhanden wären, iſt jetzt an die Errich ung 
einer ſolchen kaum noch zu denken. Dies trifft ebenfaris 
auf die in den Städten wegen „Platzmangels“ in der 
deutſchſprachigen Volksſchulen polniſchen Schulen zugetei 
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ten des en Kindern zu. Auch in dieſen Fällen wird der 
Schul juſpettor die beſchwerdefſührenden deutſchen Eltern 
auf den deutſchen Religions- und Sprachunterricht in den 
polniſchen Schulen verweiſen und ſo der Forderung nach 
Zuteilung zu einer deutſchen Schule von vornherein die 
Spitze abbrechen können. Dies wird er auch mit einer ge⸗ 
wiſſen Berechtigung jagen lönnen, da ja in den meiſten 
deutſchen Volksſchulen heute nur noch Religion und deuk⸗ 
ſche Sprache als Fach deutſch unterrichtet werden. Somit 
erweiſt ſich bei näherer Betrachtung dieſes vom Minis 
ſterium dem Konſiſtorium erwieſene „wohlwollende Ent⸗ 
gegen zmmen“ als ein überaus geſchickter Schachzug, 
der angewandt, dem noch verbliebenen Reſt deulſchen 
Volksſchulweſens ſehr gefährlich werden kann. 


Die Frage, auf welcher rechtlichen Grundlage dieſes 
Schreiben des Unterichtsminiſteriums baſiert, iſt, wie ſchon 
erwähnt, abſolur ungeklärt und auch im Lodzer Schulin⸗ 
ſpeltorat ift man von einer ſolchen Neueinführung über 
raſcht und nicht in der Lage geweſen, Näheres hierüber 
mitzuteilen. In Wolhynien ſind zwar ähnliche Methoden 
zur „Befriedigung“ der ſprachlichen Bedürfniſſe der deur⸗ 
ſchen Schuljugend durch Einführung der ſogenannten utra⸗ 
quiſtiſchen Schule bereits eingeführt worden. Doch lann 
eine ſolche Schule die kulturellen Erforderniſſe des deur⸗ 
ſchen Kindes niemals erfüllen und die Mutterſprache 
des Kindes muß unter dieſen Umſtänden verkümmern. 


Irgendwelche Ausſichten für eine Wiedergutmachung 
des dem deutſchen ſtaatlichen Volksſchulweſen zugefügten 
Unrechts auf deutſchſprachlichem Gebiet ſind in keiner Sin 
ſicht vorhanden. Die Einſtellung der Behörden iſt bei den 
zahlreichen Schulaltionen und in den Gerichtsprozeſſen 
zur Genüge belanntgeworden und auch die internationalen 
Inſtanzen find für diejenigen, die ſie bisher anriefen und 
von ihnen etwas erhofften, nunmehr verſchloſſen. Hilfe 
von irgendeiner Seite oder Berückſichtigung ſeiner geſetz⸗ 
lich garantierten Forderung hat die deutſche Minderheit 
nach all den Erfahrungen trotz aller offiziellen „Verſtändi⸗ 
gungen“, jetzt weniger denn je zu erwarten. 

Darum heißt es jetzt, ſich auf ſich ſelbſt beſinnen und 
Abhilfe durch eigene Kraft herbeizuführen juchen, 

Otto Heike. 


Bisher 1038000000 Zloty Defizit. 


Nach ungefähr 7 Monaten Pauſe iſt der Sejm end⸗ 
lich wieder einmal einberufen worden. Die Budgetſeſſion 
beginnt. 

Das in Beratung ſtehende neue Staatsbudget ſoll in⸗ 
folge des dauernden Defizits etwas in den Ausgaben ge⸗ 
kürzt werden, und zwar um 52 Millionen Zloty. Trog 
alledem bleiben die Ausgaben in Höhe von 2132 000 900 
Zloty höher als die Einnahmen, die 1987 000 000 Zloty 
ausmachen ſollen. Auf letztere rechnet man im übrigen 
153 Millionen Zloty weniger als im laufenden Jahre. 

Das Defizit im neuen Budgetjahr wird alſo 145 Mil⸗ 
lionen Zloty betragen. 

Wie ſieht es nun mit den bisherigen Defiziten aus? 

In der letzten Zeit hat man hiervon nichts mehr g. 
hörte. So hieß es beiſpielsweiſe im September: 
174 400 000 Zloty Ausgaben und 174 400 000 Zloty Ein⸗ 
nahmen. 

Wir wieſen bereits ſchon einmal darauf hin, daß die 
mageren Jahre leider noch lange nicht vorbei ſind und daß 
das Rätſel des Verſchwindens der letzten Monatsdefizite 
nur in den Zuſchüſſen aus der Nationalen Anleihe lieg 
Und fo wurden in den ſechs erſten Monaten (April—Ser⸗ 
tember) der laufenden Budgetjahres 1934/35 nicht mente 
ger am 122 Millionen Zloty aus der Anleihe zur Deckung 
der Defizite verwendet. 

Das Defizit ſeit 1930/31 beläuft ſich nun bis ein⸗ 
ſchließlich März dieſes Jahres auf 846 Millionen Zloty; 
kommen hierzu die oben erwähnten 122 Millionen Zloty 
dieſes Jahres ſowie die 70 Millionen Zloty zinsloſe 
Kreditaufnahme bei der Bank Polſti im Jahre 1 ſo 
erhalten wir ein Geſamtdeſizit in Höhe von 1 9 
und 38 000 000 Zloty. 

Mit den neuen 145 Millionen Defizit des konmen⸗ 
den Budgets hätte man alſo 1 183 000 000 Zloty Defizit 
erreicht. 

Die über 500 Millionen Zloty, die man um 1927 3a 
viel eingenommen hatte, hätten in den jetzigen mageren, 
Jahren eine gute Hilfe ſein lönnen. Doch ſie wurden 
nach Angaben des damaligen Mini Moraczewffi 
fort verausgabt, wogegen alle Staatsbürger lieber eine 
Kürzung der hohen Steuern geſehen hätten. Heute, wo 
außerdem das Lande infolge der Ueberſchwemmung in Ge 
lizien einen Schaden von 100 Millionen Zloty erlitten 
hat, könnten dieſe 500 Millionen Zloty ſehr gut gebraucht 
werden. 


Ein Geſchenk für Marſchall Pilſudſti. 

Wie das „ABC“-Blatt erfährt, hat der Verband der 
Reſerviſten die Anregung zu einer Aktion gegeben, die da⸗ 
rauf abzielt, das Familiengut des Marſchalls Pilſuoſti, 
nämlich Zulowo, von deſſen jetzigem Beſitzer zu kaufen und 
es auf den Stand vor mehreren Jahrzehnken zurückzu⸗ 
bringen. Die offizielle Bekanntmachung der Idee ſoll am 
Tage der Unabhängigkeitsſeier, d. h. am 11. November, 
erfolgen. Es wird geplant, Zulowo dem Marſchall an 
nächſtem Namenstage, d. h. am 19. März, als Ge⸗ 
Jen! doreubringen. 


Nach dem Auſſtand in Spanien. 


Rachefeldzug der Regierung Lerroux gegen die Arbeſterſchaft. 


Madrid, 3. November. Die Regierung Lerroax 
ſchickt ſich an, die durch blutige Unterdrückung der Arbei⸗ 
terſchaſt errungene Macht auszubauen. Es werden übers 
all die ſchärſſten Maßnahmen durchgeführt. Insbeſondere 
wird gegen Katalonien, das ſich während des Aufſtandes 
bekanntlich als Provinz gegen die Regierung erklärte und 
feine Unabhängigkeit ausrief, ſcharf vorgegangen. Die 
Autonomie Kataloniens wird ſtark beſchränkt werden, 

In Aſturjen werden die Maſſenhausſuchungen, Die 
die Entwaffnung der Zivilbevölkerung zum Ziele haben, 
fortgefegt. In den letzten zwei Tagen wurden 1600 Ma⸗ 
ſchinengewehre ſowie zahlreiche Bomben und Munition 
beſchlagnahmt. Das revolutionäre Komitee in Aſturien 
wurde ausfindig gemacht und feſtgenommen. In zahl⸗ 
reichen Prozeſſen, die gegen Aufſtändiſche angeſtrengt wur⸗ 
den, werden Todesurteile erwartet. 

Madrid, 3. November. Der Minifterrat hat die 
Ernennung eines Generalgouverneurs für das Aufſtanos⸗ 
gebiet Aſturien beſchloſſen. Er wird mit weitgehen⸗ 
ſten Vollmachten ausgerüſtet fein. 

Madrid, 3. November. Von den Kriegsgerichten 
find. etwa 30 Todesurteile gegen Aufftändifche ge⸗ 
fällt worden. Die Regierung iſt ſich immer noch nicht 
darüber einig, wie viele Todesurteile aufrechterhalten 
werden ſollen. 

Nach einer Erklärung des Kammerpräſtdenten San⸗ 
tagio Alba befinden ſich nachſtehende ſozialiſtiſche 
Abgeordnete in Haft: Largo Caballero, der Führer 
der Sozialiſten, Manuel Guillaume, Menender, 
Ferudez Zangaſo und Ruiz. In Bilbao iſt dann 
noch der ſozialiſtiſche Abgeordnete Triſon Gomez ber⸗ 
haftet worden. 


Neuer Ordensſegen bevorſtehend. 


Für den bevorſtehenden Unabhängigkeitstag am 11. 
November wird eine neue Liſte von Perſonen vorbereitet, 
die ausgezeichnet werden ſollen. Dieſe Liſten der Auszu⸗ 
zeichnenden ſollen auf der nächſten Sitzung des Miniſter⸗ 
rats, der in den nächſten Tagen ſtattfinden ſoll, feſtgeleg! 
werden. Mit dem Orden Polonſa Reſtituta ſollen einige 
hundert Perſonen, mit dem Verdienſtkrenz dagegen über 


1500 Perſonen ausgezeichnet werden. 


Wann tritt die Novelle 
zum Verſicherungsgeſetz in Kraſt. 


Die Novelle zum Sozialwerſicherungsgeſetz iſt zum 
Teil bereits am Tage ihrer Veröffentlichung, nämlich am 
29. Oktober, in Kraft getreten, zum Teil tritt ſie erſt am 
1. Januar 1935 und zum Teil erſt am 1. April 1935 in 
Kraft. Die Beſtimmung darüber, daß in der Hauswirk⸗ 
haft nur für kurze Zeit (nicht über zwei Wochen) beſchäf⸗ 
ligte Perſonen und im Handwerk tätige nahe Verwandte 
des Unternehmers (Abkömmlinge, Geſchwiſter, Eltern und 
Großeltern) überhaupt leiner Verſicherungspflicht unter⸗ 
liegen, ferner die weitere Beſtimmung, daß Arbeiter (pra⸗ 
cownicy), deren Monatsverdienſt 725 Zloty überſchreiter, 
der Krankenverſicherung nicht unterliegen, — dieſe Ber 
ſtimmungen erlangen am 1. April 1935 Geſetzkraft. 


Vom evang. Kirchankonflikt in Deutſchland 


Berlin, 3 tober. Wie berichtet, find die von 
der nationalſozi ſchen Reichskirchenregierung ſeiner⸗ 
zeit mit Auwendung von Gewalt abgeſetzten Laudesbiſchöfe 
Meiſe r Bayern und Wurm⸗Württemberg wieder in 
ihre Aemter zurückgekehrt. Es war dies auf Grund eines 
Rückzuges der nationalſozialiſtiſchen Führung geſchehen. 

Außerdem hat der Reichsbiſchof Müller beſondere 
Anordnungen getroffen, durch die „vor allem die umſten⸗ 
tenen Punkte in der Rechtslage der Deutſchen Evangeli⸗ 
ſchen Kirche einſchließlich der Diſziplinarfällo ſofort über⸗ 
pürft werden ſollen“. Ferner iſt vorgeſehen, den Bekennt⸗ 
nisſtand der Reichslirche eindeutig zu ordnen und eine 
Kitchengemeindeordnung ſoll in kürzeſter Friſt erlaſſen 
werden. 


Dieſe kirchenamtliche Verlautbarung, wonach die 
Diſziplinarfälle überprüft und das Bekenntnisſtatut der 
evangeliſchen Kirche geordnet werden ſoll, bedeutet einen 
weiteren Rückzug der Kirchenregierung und einen letzten 
Verſuch des Reichsbiſchofs, ſeine von allen Seiten ange⸗ 
griffene Poſition zu wahren. Auch der angekündigte Er: 
laß einer Kirchengemeindeordmung ift ein weiteres weſenr⸗ 
liches Zugeſtändnis gegenüber der kirchlichen Oppoſttion. 
Es it aber fraglich, ob man ſich damit auf Seite der Be⸗ 
lenntnisſynode zufriedengeben wird. Die Belenntnisſront 
dürfte vielmehr nach wie vor beſtimmte Forderungen über 


Eine vielſagende konſervative Anſchau ing. 
Das rechtskonſervative Madrider Blatt „ABC“ 
Härte letzter Tage: Wenn man ſich vor der Revolution in 
Spanien zu Neuwahlen entſchloſſen haben wi 
dieſe fraglos den Sozialiſten und der bür 
len den Sieg gebracht und ihnen das 9 
des erſpart. Wie ein vernünftiger ſch jetzt auf die 
Idee kommen könne, die Cortes auſzulöſen und Neuwah⸗ 
len durchzuführen, nachdem die Erhebung niedergeſchmet⸗ 
tert fi... | 
Dieſe rechtskonſervative Stimme genügt, um zu zei⸗ 
en, welche Diſtanz ſich zwichen der ſpaufſchen Regierung 
Lerroux⸗Gil Robles und dem ſpaniſchen Volk befindet. 


Bedeutſames Telegramm auß Frankreich. 

27 franzöſiſche Kriegsteilnehmerorganiſationen der 
verſchiedenſten Tendenzen haben dem ſpaniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Lerroux folgendes Telegramm geſandt: 

„27 franzöſiſche Organiſationen ehemaliger Kriegs⸗ 
teilnehmer und Kriegsopfer, die eine halbe Million Mit⸗ 
glieder vertreten, richten an die jpa e Regierung die 
Aufforderung, nicht den letzten Funken von Men ihlichteit 
zu verlieren, indem ſiedie Offiziere und Gefangenen des 
Bürgerkrieges hinrichten und fo für langy die Beziehungen 
115 ben, ehemaligen Kriegsteilnehmern in Frankreich ab⸗ 


Prütorianergarde für Lerroug. 

Wie aus informierter Quelle verlautet, wird die Re⸗ 
gierung eine 12000 Mann ſtarke Militärdiviſion, die mit 
vollkommenen Mitteln der Motoriſierung ausgerüſtet ſein 
wird, schaffen. Die Diviſton wird ihren Standort in der 
Umgebung von Madrid haben und gegebenenfalls mit 
großer Schnelligkeit in einem beliebigen Teile Spaniens 
eingeſetzt werden können. 


Baltitumer im Saargebiet. 


Wie dem Londoner „Daily Herald“ aus Saarbrücken 
gemeldet wird, find die berüchtigten Baltikumer“ 
maſſenhaft ins Saargebiet zur Terrorijierung der Wähler 
entſendet worden. In einet Saarbrückener Verſammlung 
dieſe gefürchteten Gewalttäter, deren Taten im Baltikum, 
Oberſchleſien, beim Kapp⸗Putſch und in der Schwarzen 
Reichswehr bekannt find, ſprach Major Biſch off, als ak 
ter Führer. 

Unter den Anträgen auf Streichung aus den Wähler 
liſten find auch drei, die ſich gegen den Schloßbeſitzer Franz 
von Papen — gegenwärtig in Wien —, gegen den 
Saar⸗Oſaf Pirro und gegen den Großunternehmer 
Röchling richten, da fie am Tage der Unterzeichnun 
0 Verſafller Friedens nicht im Saargebiet gew. 
gaben. . 


Aebeitslofe marihieren auf Neubott. 


Albany, 3. November. Blättermeldungen zufolge, 
hat der Hungermarſch auf Neuyorl, der hier nach dem 
donnerskägigen Zuſammenſtoß mit der Polizei organiſtert 
worden war, das Lager abgebrochen und den Marſch auf 
das Kapitol angekündigt. Die Hungermärſchler ſind feſt 
entſchloſſen, den Gouverneur Herbert Lehman zur Erfül⸗ 
lung ihrer Forderungen nach Unterſtützung zu zwingen. 
Der Hungermarſch ſteht unter der Führung des kommuni⸗ 
ſtiſchen Kandidaten für das Amt des Gouverneurs Iſrael 
Amter. Die Marſchleitung hat in einem umbewohnten 
Zinshaus in Albany ihren Sitz aufgeſchlagen und einen 
Angriſſsplan ausgearbeitet. Ifrael Amter hat an den 
Gouverneur Lehman in Neuvork eine Depeſche gerichtet 
und ihn aufgefordert, Freitag nach Albany zu kommen und 
die Forderungen der Arbeilsloſen nach Schaffung eines 
neuen Arbeitsloſen⸗Unterſtützungsſyſtems hauptſächlich 
während der Wintermonate anzuhören. Die Zahl der in 
Albany angeſammelten Arbeitäfofen tft ſtändig im Wachſen 
begriffen, und neue Unzufriedene find auf dem Wege, um 
ſich der Hauptkolonne anzuſchließen. Das Telegramm an 
den Gouverneur enthält zahlreiche aggreſſtwe Bemerkun⸗ 
gen. Es kritiſtert das Vorgehen der Polizei und fügt. hin⸗ 
zu: „Wenn Sie am Freitag nicht nach Albany kommen, 
beweiſen fie damit Ihre Heuchelei und Ihre Intereſſeloſig⸗ 
leit gegenüber zwei Millionen Arbeitsloſen des Staates. 
Weiter wird in dem Telegramm gefordert, daß der Gon⸗ 
verneur den beabſichtigten Hungermarſch geftatte und daß 
der Polizei verboten werde, einzuſchreiten. Die Polizei 
ſteht in Bereitſchaft und gibt zu, daß die Lage ernit it. 
Sie ift weiterhin überzeugt, daß es zu Gewalttätigkeiten 
kommen könne, falls Lehman es ablehnen ſollte, nach Al⸗ 
bany zu kommen. 


Rückkehr zum Goldstandard in USA verlangt. 

Neuyork, 3. November. Auf der Tagung des 
amerilaniſchen Außenhandelsverbandes wurde eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, in der dem handelspolitiſchen 


die perſönliche Zuſammenſetzung der Reichskirchenregie⸗ 
rung ſtellen. 


Programm Rooſevelts zugeſtimmt wird, aber die Rückkehr 
zum Goldſtandard verlanat wird. 


0 
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zwei ehem. Jeuerwehro fizjere verhaſte! 
Im Zuſammenhang mit der Führung der Arbeitsloſen⸗ 
küchen. 

Im Zuſammenhang mit der Neberprüfung der Tä ig⸗ 
leit der von der Lodzer Feuerwehr in der Zeit vom Okto⸗ 
der 1931 bis zum März 1934 geführten Kühen für Ar⸗ 
itsloſe find der ehemalige Leiter des Valuter Feuerwehr⸗ 
zuges, Antoni Sitkiewicz, und der ehemal'ge ſtell⸗ 
bertretende Leiter des 1. Zuges der Freiwill gen Feuer⸗ 
wehr, Stefan Kaluzynſki, verhaftet worden. Die 
Verhaftung erfolgte auf Anordnung des Unterſuch ings⸗ 
tichters, der die Ueberprüſung der Wirtſchaft in den Ar⸗ 
Arbeitslojenkichen innehat. 


Die ſtüdliſchen Solſonarbeſler gelündigt. 


Geſtern habe alle beim Bau der ſtädtiſchen Kanalita⸗ 
kHons- und Waſſerleitung, bei den Regulierungs⸗ und + 
gebauarbeiten in Lagiewniti, bei der Regulierung des 
Fluſſes Jaſten, bei den Gartenarbeiten beſchäftigten Saꝛ⸗ 
ſonarbeiter die Kündigung erhalten. Insgeſamt wurden 
3100 Arbeiter gekündigt. Die Kündigungsfriſt läuft am 
17. November ab. Sollte aber das Wetter günſtig ſein, 
ſo werden die Arbeiten auf manchen Arbeitsabſchnilten 
fortgeſetzt werden. (a) 


Vergeſſene Straßen in den Vororten. 
Berechtigte Klagen der Eimvohnerſchaft. 


1 Von den Einwohnern der Vororte werden immer 
wieder Klagen über den ſchlechten Zuſtand der Straßen 
laut. So beſchweren ſich die Einwohner des Vororde; 

Zdrowie über einen ſehr gefährlichen Uebergang über die 
Lodla an der Krakowſkaſtraße. Dieſe Brücke iſt kaum 50 
Ctm. breit und ohne Geländer. Das Flußuſer auf der 
Kralow'ikaſtraße iſt ſehr hoch, jo daß eine Art Holztreppe 
jo wie ſie von Maurer bei Bauten benutzt wird, errichtet 
werden mußte. Selbſtverſtändlich iſt ein ſolcher Aufſtieg 
für Paſſanten, insbeſondere für Kinder und Frauen, über⸗ 
aus gefährlich; nicht minder iſt es auch die ſchmale Brücke 
ſelbſt. Es wäre wirklich angebracht, daß die Stadtvor⸗ 
waltung hier noch vor Eintritt des Winders Abgilſe feat 
fen würde, umſo mehr, als doch der Verkehr ein ſehr zer 
der iſt. 

Die Einwohner des Vorortes Karolew, insbeſondere 
diejenigen von der Braterſta, und Janinyſtraße, beklagen 
ſich über die ganz fatale Einfahrt von der Kontna af 
dieſe zwei Straßen. Die Einfahrt zu dieſen Straßen iſt 
überaus ſchmal und überdies das Pflaſter derart ſchlecht, 
daß ein Paſſieren dieſer Straßen wirklich allerlei Gefaß⸗ 
ren mit ſich bringt . (a) 


Die Geſtaltung der ohlenpreiſe. 
N Im Zufammenhang mit der immer noch unerledigten 
Frage der neuen Kohlenpreiſe herrſchte geſtern auf den 


Lodzer Bolfszeitunn 


Tagesneuigleiten. Eine Laſterſtätte, die fich. Schönheitssalon nannte 


Anfang 1933 wurde in Lodz Reklame für ei 
„Schönheitsſalon“ unter der Firma „Dora“ an der Ko⸗ 
Seiuszko⸗ Allee 26 gemacht. Auf den Reklamezetteln war 
gejagt, daß dort Manicire gemacht wird, doch flüſterten 
die Zettelverteiler den Männern gleichzeitig ins Ohr, daß 
es dort Gelegenheit gebe, ſich mik den bedienenden „Da⸗ 
den“ zu amüsieren. Der Polizei blieb dieſes geheimnis⸗ 
volle Treiben nicht verborgen und es wurden von ihr Ba: 
obachtungen angeſtellt. Zunächſt wurde feſtgeſtellt, daz 
der „Schönheitsalon“ ſich in der Wohnung der Eheleute 
David und Dora Bolſin, er 51 und ſie 46 Jahre alt, be⸗ 
findet und daß die erwachſenen Söhne der Genannten, 
Szmul und Robert, ebenfalls mit dem „Schönheitssalon“ 
zu kun haben. Weiter erwies es ſich, daß ſich dort ständig 
mehrere Frauen aufhalten, die entweder als Familienan⸗ 
gehörige oder als Bräute der beiden Söhne galten. Als 
ſich die Verdachtsmomente vor einigen Tagen genügend 


Sonntag, den 4. November 13 
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verdichtet hatten, ſchritt die Polizei ein. Es wurde ſeſt. 
geſtellt, daß unter dem Deckmantel eines „Schönh 
lons“ ein regelrechtes Freudenhaus unterhalten wurde, 
wobei ganz raffinierte Methoden zur Irreführung dez 
Gäſte und darauf folgende Erpreſſungen angewandt n 
den, da man u. a. des öfteren berufsmäßige Proſti 8 
als „unſchuldige Mädchen“ auftreten ließ. Die Bokſins 
hatten aus dieſem Betrieb ſehr bedeutende Einnahmen, 
doch bekamen die Mädchen nur wenig davon. Außer dem 
Eſſen erhielten ſie nur etwas Geld, um die nötigen Klei⸗ 
der zu aufen. Während die alten Bokſins den „Betrie)“ 
führten, traten die Söhne als Zutreiber der „Kunden“ 
auf. Die Polizei verhaftete daher die Eheleute Danıb 
und Dora Bolſin und der Betrieb im „Schönheitsſalon“ 
hat natürlich damit aufgehört. Die Bokſins halten dreſer 
Art Erwerbstätigkeit bereits ſchon früher an mehreren 
Orten des In⸗ und Auslandes ausgeübt. 


Kohlenmarkt in Lodz vollkommener Stillſtand, indem die 
Käufer auf die neuen Preiſe warteten. Es bildeten ſich 
jedoch im Laufe des geſtrigen Tages ſeſbſtändig neue 
Preiſe für Kohle im Kleinverkauf heraus, und zwar wurde 
oberſchleſiſche Kohle mit 45 Zloty pro Tonne oder Zloty 
4.50 für den Doppelzentner verlauft, während Dombdro⸗ 
waer Kohle um 10 bis 12 Groschen pro Doppelzentner dil⸗ 
liger iſt. Die endgültige Preisfeſtſezung fol in den näch⸗ 
ſten Tagen erfolgen. (a) 

Waſſen fiir die Beamten der Bank Polſti. 

Im Sinne einer Anordnung der Zentra cbeharden 
werden die Beamten der Bank Polſti gegen Mitte Nove 
ber Waffen erhalten.“ Die Bewaffnung wird ſtufenn i 
erfolgen, wobei in erſter Linie die Bankdiener und die 
Expedienten Waffen erhalten werden. (a) 

Eine hwere Meſſerſtecherei. 

An der Ecke Dombrowſta und Lomzynſta kam es 
ſchen einigen Männern zu einer blutigen Meſſerſtecher⸗ 
Dabei wurden Staniſlaw Nowak und Marjan Kryslie⸗ 
wiez, beide ohne ſtändigen Wohnort, durch Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt. Zu den Opfern der Meſſerſtecherei wurde 
die ärztliche Rettüngsbereitſchaft gerufen. (a) 

Diebe om erke. 

In den Bodenraum des Hauses Skorupfkiſtraße 13 
drangen Diebe ein und ſtahlen die dort zum Trocknen 
aufgehängte Wäche des Anton Kuſtal im Werte von 800 
Zloty. — Icek Blumenſtein, wohnhaft 11. Liſtopada 30, 
meldete der Polizei, daß ihm in den Reſtaurant an der 
Petrikauer 62 von unbekanken Tätern 500 Zloty aus der 
Brieftaſche geſtohlen worden ſeien. — Vom Hofe des Hau⸗ 
ſes Bandurfkiſtraße 33 wurde dem Franciszek Modrze⸗ 
jewſti gehörende Röhren im Werte von 540 Zloty geſtoh⸗ 
len. — Aus dem Lager der Firma „Pluton“ an der Pe: 
trikauer 273 ſtahlen Diebe verſchiedene Sachen im Werte 
von 500 Zloty. — In die chemiſche Wäſcherei von Jan 
Jagodzinſti an der Bazarna 4 drangen Diebe ein und 
ſtahlen zum Waſchen gegebene Wäſche im Werte von 190 
Zloty. — In allen Fällen hat die Polizei eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet. (a) 


Ein Vor all mit einem Krankenlaſſenarzt. 


In die Fabrik von Gampe und Albrecht an der Ze⸗ 
romſtiſtraße wurde geſtern die Rettungsbereitſchaft der 
Krankenkaſſe zu einer verunglückten Arbeiterin gerusen. 
Die Rettungsbereitſchaft erſchien und der Arzt ſtellte feſt, 
daß der Arbeiterin ein Schützen auf den Fuß gefallen iſt, 
der am Fuß eine leichtere Verletzung herbeigeführt, hatte. 
Der Arzt legte daher der Arbeiterin einen Verband an 
und ließ ſie am Orte zurück. Eine Stunde ſpäter wurde 
die Rettungsbereitſchaft wieder in dieſelbe Fabrik zu 
einem Unfall gerufen. Als der Wagen der Bereitſchaft 
auf dem Fabrilhof erſchien, umringten ihn die Arbeiter 
und führten die bereits vor einer Stunde vom Arzt der⸗ 
bundene Frau in den Krankenwagen. Vom Arzt wurde 
verlangt, daß er die Verletzte nach ihrer Wohnung fahre. 
Als der Arzt dies ablehnte, erklärten die Arbeiter, daß ſie 
ihn nicht eher vom Hof herunterlaſſen werden, bis er nicht 
die Kranke nach Hauſe abfahren werde. Angeſichts dieſer 
Haltung der Arbeiter ſah ſich der Arzt gezwungen, die Ar⸗ 
beiterin, die an der Zeromfkiſtraße 129 wohnhaft, nach 
Haufe zu ſchaſſen. Die von dieſem Vorfall in Kenntnis 
geſetzte Polizei nahm gegen die beteiligten Arbeiter und 
die Fabrikleitung ein Protokoll auf. Die Arbeiter wer⸗ 
den ſich wegen Terrors zu verantworten haben, während 
die Firmenleitung ſich wegen der unrechtmäßigen Anru⸗ 
fung der Rettungsbereitſchaft zu verantworten kaßen wird. 


Einſchreibung des Jahrgangs 1914. 

Morgen, Montag, haben ſich im Militärbüro an der 
Petrikauer 165 die Männer der Jahrgangs 1914 zur Eins 
ſchreibung zu melden, die im Bereiche des 5. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
F und G beginnen, ferner diejenigen aus dem Bereich / 
R, S, Sz, T, U, W und Z. (a) 

Ausgeſetztes Kind. 

Im Torwege des Hauſes Zawadzka 11, wo ſich die 
Fürſorgeabteflung der Stadtverwaltung befindet, wurde 
ein etwa zwei Jahre altes Kind weiblichen Geſchlechts aus. 
geſeßz . a 
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Die Frau DEM eine vera 
im ſchwarzen Schleier 


— — Roman von Hedda Lindner 
(53. FJortſetzung) 


Wilberts Blick überflog gleichgültig den Tiſch, ein 
paar alte Jagdgewehre — Menſurſäbel — und darunter: 
haſtig ſchob er die Gewehre beifeite, die polternd zur Erde 
fielen — darunter lag die Armeopiſtole 08, deren rätſel⸗ 
haftes Abhandenkommen Giſela fo ſchwer belaſtet hatte! 
Hier lag ſie, und dem verroſteten Lauf war ohne welteres 
onzuſehen, daß fie Jahre jo gelegen hatte. Am Schaſt 
ein kleines Namensſchildchen: A. O. Es war alſo unzwol⸗ 
feſhaft die vermißte Piftole, die mal irgendwie beim Auf⸗ 
räumen mit den andern alten Waffen in der Verſchlag ge⸗ 
raten war. 

Auf die Idee, nach der Waffe auch außerhalb des 
Schreibtiſches zu ſuchen, war Adolf nicht gekommen, nicht 
aus böſer Abſicht gegen Giſela, wohl aber, weil er einen 
Irrtum ſeinerſeits für gänzlich ausgeſchloſſen hielt. Er 
behauptete, die Piſtole im Schreibtiſch verſchloſſen zu ha⸗ 
ben, alſo mußte fie auch dort ſein — oder fie war enk⸗ 
wendet. 


Der Unterſuchungsrichter erkannte ohne weiteres an, 
daß die Auffindung der Piſtole und der Nachweis, daß 
Frau Oſtercamp an jenem Abend takſächlich mit dem Hund 
unterwegs geweſen war, wertvolle Tatſachen zu ihren 
5 7 ſeien; genügende Entlaſtungsbeweiſe waren ſie 
nicht. 

Der Chauffeur Paul Schulz hatte — feiner Behauv⸗ 
tung nach — die Dame zwiſchen halb zehn und halb elf 
gefahren, ſie konnte alſo ſehr wohl mit dem Hunde um 
halb zehn am Stadtgarten fein, den Hund ins Haus brin⸗ 


gen und trotzdem zu der angegebenen Zeit nach dem 
Eichendamm fahren. Und die Piſtole? — Bei der großen 
Anzahl von Selbſtladepiſtolen, die leider nach dem Kriege 
unangemeldet in Privatbesitz geblieben waren, war ſelbſt 
das Auffinden diefer Piſtole kein Beweis, daß ſie die Tat 
nicht begangen haben konnte. 

Dieſer Anſicht war auch die Strafkammer. Die Straf⸗ 
kammer beſchloß, gegen Giſela Oſtercamp geb. Termeer 
das Verfahren wegen Mordes einzuleiten. Der Vorſttzende 
Landgerichtsdireklor Schlüter ſetzte den erſten Verhand⸗ 
lungskag auf den zwölften Oktober an. 

» 


Dr. Janßen hatte in Berlin einen Vertreter genom⸗ 
men und blieb in Buchhagen, um ohne jede Ablenkung den 
„Fall Oſtercamp“ bearbeiten zu können. Sein Geſicht 
würde immer undurchdringlicher, immer vercchloſſener, es 
war auch dem ſchärſſten Späherauge — und deren gab es 
genug in Buchhagen — nicht möglich, aus ſeinem Aeuße⸗ 
ren irgendwelche Schlüſſe zu ziehen. Aber es war gut, 
daß man nicht in ſein Inneres ſehen konnte. Wilbert war 
in ſeinem ganzen Leben noch nicht in einer fo troſtloſen 
Verſaſſung geweſen wie jetzt. Daß er die Einleitung des 
Strafverfahrens nicht hatte verhindern können, war ein 
ſchwerer Schlag für ihn. Da machten die Leute ſopiel 
Weſens von ſeiner juriſtiſchen Tüchtigkeit, und die Frau, 
die er liebte, ſaß unſchuldig im Gefängnis! Er verzwei⸗ 
felte an ſeinem Wiſſen, an feinem Könnenz er war ein 
Stümper, weiter nichts. 

Dann rief er ſich zur Ordnung. Solchen Stimmun⸗ 
gen durſte er nicht nachgeben. Sie lähmten die Tatkraft, 
das kaltblütige Denken, und das tat jetzt bitter not. Er 
hatte noch vierzehn Tage Zeit. Bis dahin mußte er don 
Täter haben — oder Giſela, feine Giſela wurde verur⸗ 
teilt. Denn das war ihm unbarmherzig klar geworden: 
er konnte dieſes Netz um Giſela nur zerreißen, wenn er 
den wahren Täter zur Stelle ſchaffte. 


Ein paar Tage waren vergangen, da traf Janßen zu⸗ 
fällig den Kommiſſar vor dem Hotel. Er war gerecht ger 
nug, die Perſon vom Amte zu trennen, außerdem halte 
Giſela ihm erzählt, wie rückſichtsvoll der Beamte vorge 
gangen war. So begrüßte er Haupt ſehr liebenswürolg, 
ſie ſprachen ein paar Worte über das erſtaunlich warme 
Oktoberwetter und dachten dabei beide dasſelbe: Wie ver⸗ 
ändert war die Situation ſeit ihrer erſten Begegnung, da⸗ 
mals nach Burkhardts Tod! Und es gefiel Wilbert, daß 
Haupt dieſen Gedanken ganz offen aussprach. Ueberha apt 
berührte ihn die grade Art des jungen Kommiſſars immer 
wieder ſympathiſch, und fo richtete er auch jetzt eine Frage 
an ihn, über deren Ungewöhnlichleit er ſich vollkommen 
lar war. 

„Meine Mandantin hat mir erzählt, wie rückſichtsvoll 
Sie ſich Ihres unangenehmen Amtes entledigt haben.“ 

„Unangenehm iſt nur zu richtig. Ich habe in meiner 
ganzen bisherigen Laufbahn noch nichts zu tun gehabt, 
was mir ſo unangenehm geweſen iſt wie dieſe Verhaf⸗ 
tung.“ 

Eine kurze Pauſe. Dann ſagte Dr. Janßen langſam: 
Ich glaube es Ihnen, und darum möchte ich Sie etwas 
fragen, Nicht den Beamten, den Kriminalkommiſſar, ſon⸗ 
dern als Menſch. Sie brauchen mir dieſe Frage nichl zu 
beantworten. Halten Sie — wenn Sie von den Indizien 
abſehen, die zur Verhaftung führten — ich meine jetzt rein 
ele abi — halten Sie Giſela Oſtercamp für ſchul⸗ 
dige!“ 

Ich antworte fo, wie Sie fragen. Als Kriminalist 
muß ich ſie für ſchuldig halten — als Menſch kann ich es 
einfach nicht glauben, daß ſie es geweſen iſt. Denn dann 
war ihr Benehmen nach der Tat von einer ſolch ungehen⸗ 
erlichen, gemeinen Kaltblütigkeit, wie man es kaum einer 
abgejeimten Verbrecherin zukrauen würde. Und ich harte 
von Frau Oſtereamp immer den Eindruck eines fehr bor- 


nehmen Menſchen.“ 
Fortſezung folgt 


Ar. 303 (Beiblatt) 


Eine Reihe von Un üllen. 

Beim Krauthobeln brei Finger abgeſchnitten. 
Jan Kasztelſti, wohnhaft Tuszunſta 99, ging beim 
Krauthobeln fo ungeſchickt zu Werke, daß er ſich drei Fin⸗ 
ger der linken Hand abschnitt. Dem Verunglückten erteilte 
die ärztliche Rektungsbereitſchaſt Hilfe. (a) 


Wieder eine Frau beim Feueranzimden verunglückt, 
Die 46 jährige Stefanja Snopezynſta, wohnhaft Ma ⸗ 
laſtraße 18, benußte beim Feueranzünden Naphtha. Plößz⸗ 
lich erfolgte jedoch eine Exploſtion des Naphthabehälters 
und die Frau erlitt im Geſicht und an den Händen ſchwere 
Verbrennungen. Die ärztliche Rettungsbereitſchaft er- 
teilte ihr Hilfe, (a) 


Ein Knabe vom Auto überfahren. 

Auf der Pabjanickaſtraße wurde der 12jährige Ta⸗ 
deusz Iwanſti, wohnhaft Karpacka 31, beim Ueberſchrei⸗ 
ten des Fahrdammes von einem Auto überfahren. Er 
erlitt allgemeine Verletzungen und es wurde daher die 
Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, die ihm Hilfe erteilte 
Der Autoführer wurde zur Verantwortung gezogen. (a) 


Straßenbnhnentgleiſung. 

An der Ecke Narutowicz⸗ und Kilinſkiſtraße entgleifte 
geſtern ein Wagen der Straßenbahn Nr. 7. Die Entglei⸗ 
jung erfolgte auf dem proviſoriſchen Gleis, das wegen der 
dort geführten Kanaliſationsarbeiten gelegt wurde. Durch 
die Entgleiſung trat eine Verkehrsunterbrechung von rund 
drei Stunden ein, während welcher Zeit die hier berkeh⸗ 
renden Straßenbahnen auf andere Linien umgeleitet 
wurden. (a) 

Eine Frau trinkt Gift. 

In ihrer Wohnung an der Siennaſtraße 6 trank die 
b ge Helena Mientkowfla in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Gift. Zu der Lebensmüden wurde die Rettungsberefr⸗ 
ſchaft gerufen, die ſie ins Krankenhaus ſchaffte. Die Ur⸗ 
ſache der Verzweiflungstat iſt in Familienſtreitigkeiten zu 
ſuchen. (a) 


Eine 


Aufklärung. 

Zu dem Tode des 74 Jahre alten Konrad Horn, 
fiber den wir laut dem eingegangenen Preſſekommuni que 
berichteten, wird uns von Familienangehörigen des Ver⸗ 
ſtorbenen mitgeteilt, daß es ſich Hierbei um einen bedan⸗ 
ernswerten Unglücksfall handelt, da der Verunglückte kei⸗ 
nerlei Grund hatte, aus dem Leben zu ſcheiden. Er war 
von Beruf Scherer und arbeitete bis zum Unglückstage, 
mobet er ſoviel verdiente, daß er ein geſichertes Leben füh⸗ 
ren konnte. Da er ſeit A Witwer war, wohnte er 
allein im Haufe in der Dolno⸗Wschodnia 4. Er leste 
zwar zurückgezogen, aber in gutem Einvernehmen mit 
ſeinen Kindern. Nie hat er auch die Aeußerung fallen 
gelaſſen, daß er Lebensmüde ſei. 5 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiezs Erben, Zgierſta 54; J. Sitkiewicz, 
Ropernila 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 257 W. Sokols⸗ 
wicz und W. Schalt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrilauer 
193: A. Rychter und B. Loboba, 118 Siftopada 86. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Trunkenbold mißhandelt feine Mutter. 

Geſtern wurde vor dem Lodzer Stadtgericht ein Full 
verhandelt, der wieder einmal beweist, welch traurige Aus⸗ 
wirkungen die Trunkſucht vielfach haben kann. 

Der jährige Stefan Fraszle, wohnhaft Odynca 14, 
ein ſtarler Trinker, kehrte am 26. September d. J. wieder 
einmal vollkommen betrunken nach Hauſe zurück und bes 
gann zu lärmen. Als ihm ſeine Mutter, die Witwe iſt, 
deswegen Vorwürfe machte, ſtürzte er ſich auf dieſe und 
begann fie zu ſchlagen. Der betrunkene Wüterich warf 
feine Mutter zu Boden und begoß fie ſodann mit Naphtha 
in der Abſicht, fie anzuzünden. Auf das Geſchrei der Frau 
hin eilten Nachbarn herbei, die ſie aus den Händen des 
entarteten Sohnes befreiten. Es wurde die Polizei her⸗ 
beigemfert, bie gegen den Trunkenbold Strafanzeige er⸗ 
ftattete. Geſtarn ſtand er vor Gericht. Die bedauerns⸗ 
werte Mutter lehnte vor dem Gericht irgendwelche Aus⸗ 
jagen ab, um ihren Sohn nicht mehr zu belaſten. Die Ans 
klage des Mordverſuchs wurde daraufhin fallen gelaſſen 
und Fraszle hatte ſich nur wegen Mißhandlung der Mat⸗ 
ter zu verantworten. Er wurde zu 10 Monaten Geſäng⸗ 
nis verurteilt. 


Ein eingeſchlaſenet Dieb. 


Der mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Boleſlaw 
Borkowſti drang am 15. August in die alleingelaſſene 
Wohnung des Zygmunt Fritz an der Kochanowſfkiſtraße 30 


Adana 


Zahnarzt RIT T 


(Dr. in Deutſchland appeobiert) 
empfängt wieder täglich außer Freitag. Sonntag und Jelertag 
von 10-1 Uhr vormittags und von 5—7 Uhr nachmittags 
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Lobzer Bolfögeitung — Sonntag, den 4. November 1934, 


ein. Als er bereits verſchiedene Sachen zuſammengepack: 
hatte, um fie fortzuſchleppen, fand er auch Schnaps, gon 
welchem er eine größere Menge trank. Darauf wurde ihm 
aber der Kopf ſchwer und er legte ſich aufs Sopha, um ein, 
kurzes Schläſchen zu machen. Er ſchlief jedoch jo ſeſt ein, 
daß der Wohnungseigentümer bei der Heimkehr den Dieb 
auf dem Sopha ſchlafend vorfand. Es war für denſelben 
nun ein leichtes, den Dieb ſeſtzunehmen und ihn der Po⸗ 
Itzei zu übergeben. Der Dieb wurde geſtern im Stadt⸗ 
gericht zu 2½ Jahren Gefängnis verurteilt. (a) 


Vom Film. 


Europa: „Was macht mein Mann 
in der Nacht?“ 

Mit dem polnſſchen Film ſoll es beſſer werden: die 
Regierung hat gewiſſe Summen im Jahreshaushaltspian 
1934/35 für die Subſidierung der polniſchen Fihninduftere 
beſtimmt. Wir glauben nicht, daß dieſe Subſidien den 
Film in feiner Owalität beſſern werden, beileibe nicht, 
trotzdem muß geſagt werden, daß das Niveau des polni⸗ 
ſchen Films in der ſeßten Zeit ſteigt. Die bisherigen beſten, 
polniſchen Filmprodulte, das waren immer noch Luſtſpielo, 
die ſchlechteſten — die hiſtoriſchen Kitſche, die mit dem Pa⸗ 
triotismus gar nicht ſchlechte Geſchäfte machten — in mr⸗ 
terieller Hinſicht, in künſtleriſcher, ging man auf ein immer 
tieferes Niveau herab. 

„Europa“ zeigt eine Komödie; es iſt eine der neueren 
anſpruchsloſen polniſchen Komödien, bei der der Zuschauer 
bis zu Tränen lachen darf. Die Regie führt der umnver⸗ 
meidliche Waszynſki, die Beſetzung iſt leider wieder nich: 
nach filmiſchen, ſondern Bühnengrundſätzen zuſammenge⸗ 
ſtellt worden. Das ſcheint eine unheilbare Krankheit zu 
ſein. Anſonſten merkt man, daß wir von den Tschechen 
ziemlich viel gelernt haben. Die Photographie zeigt einen 
großen Schritt vorwärts. 


Wer Bücher lieſt 

wird Mitglied 
| der Bücherei „Fortſchritt“! 
Petrikauer 109 


II 
Rus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Von der Verwaltung Deutſchſingender Geſangvereine 
Die Herren der Verwaltung werden daran erinnert, gaß 
morgen, Montag, pünktlich 7 Uhr abends, im Lokale 
des Lodzer Männergeſangvereins die anberaumte Sitzung 
ſtattfindet. 

Stiſtungsſeſt des Jugendbundes an St. Trinitatis. 
Den Gönnern und Freunden des Jugendbundes ſei an 
dieſer Stelle mitgeteilt, daß wir am 11. November ab 5 
Uhr nachmittags in den oberen Sälen des Sängerhauſes 
an der 11. Liſtopadaſtraße 21 unſer 7. Stiftungsfeſt de- 
gehen werden. Die Vorbereitungen 10 ſind im vollſlen 
Gange und wir find bemüht, den Beſüchern zu unſerem 
Feſte unſer Beſtes zu bieten. Es worden zwei Vorträge 
eingeübt — ein ernſter und ein luſtiger —, die hoffenttech 
auch diesmal mit Beiſall aufgenommen werden. Auzer⸗ 
dem werden Muſtk und Geſang zu Gehör gebracht. Allos 
in einem gibt diefer Abend unſeren Beſuchern Gelegenheit, 
ein paar geſellige Stunden zu verbringen. Das Gelingen 
dieſer Veranſtaltung hängt jedoch vom guten Beſuch un⸗ 
ſerer Gäſte ab. Darum bitten wir uns auch diesmal recht 
zahlreich beſuchen zu wollen. 

Verein deutſchſprechender Katholiken. Morgen, Mon⸗ 
tag, 4 Uhr, Handarbeitsnachmittag im Vereinslokal, Um 
rege Beteiligung der Vereinsdamen wird herzlich gebeten 
Um 7 Uhr abends Baſtelſtunde der Jungmänner. — Mitt: 
woch 7 Uhr abends Baſtelſtunde der Jundmänner. Um 
7.30 Uhr abends Handarbeitsſtunde der Fungmädchen. — 
Freitag 8 Uhr abends Uebung für den Gemeindegeſa ng. 
Alle deutſchen Karholiken, insbeſondere die ſchulenklaſſene 
Jugand, find herzlich eingeladen. — Sonnabend 4 khr 
kachmittags Treſſen der Siegfriedgruppe (Jungengruppe). 
Um 7 Uhr abends Baſtelſtunde der Jungmänner. — Jeden 
Montag und Freitag von 7—9 Uhr abends Bücheraus⸗ 
gabe für jedermann. — Am 11. November d. J. großer 
Bafar im Sängerhauſe. Kartenvorverkauf (Erwachſene 
Bl. 2.—, Kinder 50 Groſchen) täglich im Sekretariat, Pe. 
frifauer 102. Näheres ſiehe Anzeigenteil. 

Liederabend des Meiſter⸗ und Arbeitervereins. Der 
Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter veranſtal⸗ 
tet am kommenden Sonnabend, den 10. November, im 
Lokale des Turnvereins „Kraft“, Glownaſtraße 17, einen 
Liederabend mit anſchließendem Tanz. Die Veranſtaltung 
verſpricht gut zu werden, da der Chor in letzter Zeit flei⸗ 
ßig ans Einüben neuer Lieder und Geſangwerke war. No⸗ 
ben dem Geſang ſoll auch der Humor zu ſeinem Rechte 
kommen; es wird ein bekannter Humoriſt auftreten. 
Außerdem find noch verſchiedene Ueberraſchungen vorg⸗⸗ 
fehen. Der Liederabend dürfte ſomit von vornherein, 
einen geſicherten Erfolg haben. 


i 
| 


Giöffnet jeden Dienstag 
u. Freitag von 6-8 Uhr 


Aus dem Reiche. 


Eine Poſttuiſche überfallen. 
Zwei Begleitperfonen erſchoſſen. 

Ein blutiger Raubüberfall iſt auf eine Poſthutſche auf 
einem Waldwege bei dem Dorf Vezwala Derewna (Wofe⸗ 
wodſchaft Lublin) verübt worden. Die Poſtkutſche brachte 
außer den Brieſſachen Geld zur Gehaltszahlung an Beamte 
und Lehrer. Im Walde hielten ſich mehrere Banditen 
verborgen, Als die Poſtkulſche ſich dem Verſteck der Ban⸗ 
diten genähert hatte, krachten plötzlich zahlreiche Revolver⸗ 
ſchüſſe. Ein Polizeibeamter, der dem Gelbtransport zur 
Bedeckung mitgegeben war, und eine zweite Begleitperſon 
wurden durch Schüſſe auf der Stelle getötet. Die Bandi⸗ 
ten warfen ſich darauf auf die Poſtkutſche und raubten 
4000 Zloty in Bargeld. Die Poſtſachen ließen fie unbo⸗ 
rührt. Bis jetzt fehlt von den Raubmördern jede Spur 


Brudermord im Berionensug. 


Unter dem Verdacht des Brudermordes wurden in 
Warſchau die Brüder Alexander und Franz Sych feſt⸗ 
genommen. Die beiden hatten während einer Eiſenbahn⸗ 
fahrt von Otwoek nach Warſchau ihren mitſahrenden Bru⸗ 
der Johann aus dem Zuge geſtoßen, als der Zug über 
eine Brücke fuhr. Johann Sych ſiel in das Waſſer und 
ertrank. Die Leiche konnte erſt nach mehreren Tagen aufs 
gefunden werden. Alexander und Franz Sych behaupten, 
daß ihr Bruder damals betrunken geweſen und durch eige⸗ 
nes Verſchulden aus dem Zuge geſtürzt ſei. Die Polizei 
nimmt aber an, daß fie den Bruder vorſäßtzlich ermordet 
haben, zumal da ſie mit ihm ſeit längerer Zeit wegen Ver⸗ 
mögensangelegenheften im Streit gelebt hatten. 

Petrikau. Selbſtmord aus Liebeslummer 
Im Dorfe Jaroſty, Gemeinde Szydlow, Kreis Petrilau, 
erhängte ſich der 21jährige Stefan Bugaſſki im Pferde⸗ 
ſtall ſeines Nachbarn. Die Urſache der Tat des fungen 
Mannes iſt Liebeskummer, da ihm der Nachbar nicht feine 
Tochter zur Frau geben wollte, (a) 


Lemberg. Familientragödie. 


Der Leiter 


ſtratsbeamtin in nähere Beziehungen getreten wa 
05 vorgeſtern jpät abends wieder zu einer Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen den Eheleuten kam und, wie die Fras 
ausſagt, ihr Mann mit einem Revolver auf ft. 
und ſie ſich deshalb zur Wehr ſetzte, ging der Revolver 
los und ein Schuß tötete den Mann. Die Polisc! ha 
eine Unterſuchung eingeleitet 
Schwimmende Austellung der polniſchen In ertrie 

Das Staatliche Export⸗Inſtitut organiſtert, um den 
Abſatz polniſcher Waren im Fernen Oſten zu fördern und 
die Bemühungen der polniſchen Exporteure zu unterſtützen, 
eine ſchwemmende Ausſtellung polnischer Induſtrieprodukle 
ſowie landwirtſchaftlicher Artikel. Zu dieſem Zwecke tft 
einer der 12 000 T. Dampfer, der ſtändig zwiſchen Goin⸗ 
gen und dem Fernen Oſten verkehrt, vorgeſehen. Diele 
ſchwimmende Ausſtellung ſoll u. a. Port Said, Peuang, 
Port Swettenham, Singapore, Honkong, Schanghai, Dei⸗ 
ren, Kobe und Yokohama anlaufen. 


Guter Stand der Winterſaaten. 


Die Winterſaaten von Weizen, Roggen und Gerſte 
haben ſich durch das ſchöne Herbſtwetter bisher ausge⸗ 
zeichnet entwickelt. Es zeigt ſich ſogar in vielen Gegen⸗ 
den, daß die Saaten ſchon zu üppig entwickelt ſind, wo⸗ 
durch das Pflanzengewebe gegen einen ſtrengen Winter 
vielleicht zu wenig widerſtaudsfähig wäre, 
flächen von Winterroggen und Winterweizen haben ſich 
ungefähr auf der Höhe des Vorſahres gehalten; in man⸗ 
chen Gebieten ſind ſie etwas geringer. 

Zur Zeit findet in Polen die Zerkerrſibenernte ſtatt. 
Die Erntearbeiten werden durch die trockene Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens erſchwert. Das Ergebnis der diesjähri⸗ 
gen Zuckerrübenernte dürfte etwas größer ſein als die des 
Vorjahres und lann als „mittel“ bezeichnet werden. e⸗ 
wicht und Zuckergoßalt der Rüben find im allgemeinen zu⸗ 
friedenſtellend. 


Verlängerung des Hypothekenmoratoriums. 

Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 94 vom 28. Oktober (Pol. 
845) iſt die Verordnung des Staatspräſidenten erſchienen, 
wodurch das durch Geſez vom 29. März 1933 verfügte 
Moratorium für Hypotheken, das am 1. Oktober d. J. er⸗ 
löſchen ſollte, um ein Jahr, d. h. bis zum 1. Oktober 1935, 
verlängert wird. 

Danach können Hypotheken⸗Darlehen von Private 
perſonen, die vor dem 2. Juli 1932 entſtanden find, vor 
dem 1. Oktober 1935 nicht zurückgefordert werden. 
— —— ↄrF—————————— — —y-— 
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Die Anbau⸗ 


j Die Kinderhand / Bon John P. Herritk 


Schlaſen . .. ſchlafen! Ich bin ſo müde, fo entſetzlich müde! 
Taselang, wochenlang ſchlafen können, das wäre Erholung! 
Die brennenden Augen ſehen noch immer Sonne und Sand, 
bie zitternden Hände Erampfen ſich noch um den Volant und 
mein axmes müdes Herz glaubt mich noch immer auf der 
NR 198 15 der Wüſte, auf der tollkühnen Jagd nach dem 

elkrekoxd. 

Von Taguſenden verſucht, wurde er endlich erreicht, von 
uns erreicht. Von Tom Flatter und mir! Geglückt das faft 

Unmöglſche! 5000 Kilometer ohne Straße, ſerne von unſe⸗ 
ter Heimat, durchſauſten wir, durchflogen wir, und es gab 
nichts in dieſer Unendlichkeit, als zwei entſchloſſene Men⸗ 
schen, ein blutrotes Automobil und Sonne und Sand. 

"Gefahren, wilde Tiere, fürchterlicher Durſt, Hunger, 
Hitze, Fieber, alles vorbei! Wir haben die Sahara bezwün⸗ 

„ Wir, die berühmtelten Rennfahrer der Welt... von 

te an. Tom und ich! 

Die Augen faſt blind, die Kehle riſſig und trocken, die 
Zungen voll Sand die Glieder zerſchlagen ... fo müde und 
b und ſtolz. 

Fürchterliche Träume vol Angſt und Entſetzen, von Sand⸗ 
Türmen und übermenſchlicher Anjtrengung. Fürchterliche 
Träume... und doch wiſſen, man liegt wieder im kühlen 
reinem Beit und ſchläft. Alle Qual ift ja ſchon vorbei. Es iſt 
wir Traum. 75 

Zund im Traum fährt man wieder los. Das gelbe Meer 
verkäludt uns, ein kleiner, fliegender Fiſch ift unſer roles 
Auto. Ich am Steuer. 7 

Schneller, ſchneller!“ ſchreit Tom. 

Uns ſchnellex, ſchneller fliegt der Wagen. Rekord! Rekord! 
donnern die Räder, klopft der Motor, denkt unſer Hirn, hofft 
unſer Herz. Glühende Hitze und quälender Durſt. . fein 
Deum, keine Farbe. nur gelbe Sonne und gelber Sand. 
ee fetzt abwechſelnd. Warum fährt Tom jo lang⸗ 


ſam 

„Rekord! Rekord! Schneller, ſchnellerl“ Ich reiße das 
Steuer an mich und fahre, ſage fliege vorwärts! Die Außen 
find ſo ſchwer und wie blind... Immer nur gelbe Sonne 
und gelber Sand. 

Dann die kühle Nacht. Wie herrlich ſauſt der Wind um 
die Schläfen. Wind? das iſt Sturm! „Stehenbleiben Unter 
den Wagen kriechen“ meint Tom. Schlafen... wie verlo fend 

dass klinat! Nein, ich will nicht, ich darf nicht. Vornärks! 
Ich will den Rekord! Gegen den Sturm durch den Sturm! 
Hinter uns bläſt er wütend, aber wir ſind ſchneller als er 
und lachen 

Daun das Gebirge. Meilenwelt liegt es quer vor uns, 
2 Bogen herum! Stunden verlieren! Nein, hinauf drüber! 

Der Motor keucht armer Kerl es iſt hart. wirſt wohl drauf⸗ 
gehen aber was zählt ein Motor gegen den Weltrekord! 
Steigung, Steigung, endlich oben. Dann in engen Ser⸗ 
pentinen abwärts. Warum fährt Tom fo langſam, jo vor⸗ 
ſichtjg! „Mach Platz ich fahre!“ Vorwärts!“ ER 

Kurve um Kurve. Da ein Abhang „Bremen, um Him⸗ 
melswillen ſchnell bremſen!“ ſchreit Tom. Ir ſpät? Nein, 
Bicht zu fn, der Wagen ſteht. Steht einen halhen Fuß vom 
Abgrund. Zum Teufel, was ſchmerzt der Fuß? Gebrochen? 
Und wenn hon, was zählt ein Fuß genen den Weltrekord? 

Dann wieder die unendliche Sandwüſte. Wieder führt 
Tom abwechſelnd mit mir. Er vorſichtig jedem Hindernis 
ausweſchend, ich mit geſchloſſenen Augen vorwärtsitürmend. 

Eine große Daſe. Menſchen. ein Bebuinenitamm... 
Zelte. eine Karawane. Zum Henker, ſchneller!“ ſchreie 
id. Und Tom gehorht. Wie der Wind fliegt der Wagen. 
Wieder eine Karawane, alles rennt zur Seite. Ein Kind 
ſpielt mitten am Wege. Vorwärks, es mag zur Seite laufen. 
Es ſteht und ſtarrt Hes wird niedergerſſſen, überfahren. 
Weit hinter uns klagt ein Kind, ichreit und flucht eine Be⸗ 
duinenfrau. Hinter uns! Hinter uns liegt eine kleine, 
ſchmutziabraune blutende Kinderhand im gelben Sand. Hin⸗ 
ter uns! Armes Kin!! Aber was gilt eine Kinderhand gegen 
den Weltrekord! x 

Die Sandwüſte Jaidi das Tadamait Plateau, El Erg, die 
Region der Sanddünen find vaſſiert. Es wird kühler. Wir 
fühlen, riechen ſehen Menſchen, Menſchen! Warum führt 
Tom fetzt To raſend? Es iſt ia bald alles vorüber. Oaſen 
fliegen vorbei. Eingeborenendörfer, bald auch Heine Fakto⸗ 
reien, dann Wohnhäuſer, bald gauze Anfiedlungen mit 
Fahnen. Die italieniſche Fahne, die engliſche, franzöſiſche, 
deutſche Fahne, endlich auch unſere. Sterne und Streifen! 
Und ein Getümmel von Menſchen . . Europäer... Ameri⸗ 
kaner] Landsleute, unſere Landsleute! Warum fährt Tom 
fo. rafend? Warum ſiett er ſich immer fo ängſtlich um? 
Hinter uns die Sintflut, Kerl, vor uns ganz nahe der Rekord! 

Man jubelt uns zu begrüßt uns Erreicht! Das Meer... 
Tripolis! Fabnen, Menſchen, wieder Fahnen .. Erreicht, 
den Rekord, den Weltrekord! R 

Am Konſulgt Empfang, Glückwünſche, Jubel. Tom trinkt 
und krinkt. Aber ich bin jo müde. Ich gehe ſchlaſen, Kame⸗ 
raden, Brüder, ich gehe! Tom trinkt mir zu . Tom lacht 
mir zu... Aber das iſt kein Lachen! Weiß Gott, er ift he⸗ 
krunken. Was ſchert mich das Heute. Jeder nach ſeinem Ges 
schmack. Ich gehe ſchlafen, ins Hotel. Meine Füße tragen 

mich kaum mehr. Ich taumle, taſte, endlich mein Zimmer, 
das Bett. ., ich ſchlafe ... 

Ich muß lange geſchlaſen haben. Bin fo wunderbar ers 
frifeht. Jetzt ins Bad. Der Fuß fieht böſe aus macht 
nichts, Wo iſt Tom? Sein Zimmer iſt leer das Bett nicht 
benützt. Vielleicht ſäuft der Teufelskerl noch immer? Ich 
mache mich ſchuell ſertſg und laufe ins Konſulat. Wo iſt 
Tomi? Niemand weiß es. Verſchwunden, ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Und mein Kopf iſt noch immer nicht fähin, klar 
zu denken. 

Ich muß ihn ſuchen, macht den Wagen ſerkig!“ 

Was jagen dieſe Kerle, das Auto ift fort? Tom mit dem 
Auto? Undenkbarf Wir haben ja nur mehr ein paar Trop⸗ 
fen’ Benzin. Und Tom fährt wie ber Blitz, wenn er be. 
teumfen iſt. Schnell! Einen anderen Wagen! Wohin acht 
die 4 Zur Wüſtel Fürchterlich, wieder in die Hölle 
zurſick! 
in Dan Tor. Alter Klapperkaſten. kannſt du nicht ſchneller 
ten? 

„Herr Doktor, um Himmelswillen, ſteigen Sie ſchnell ein, 
ich fahre zu einem Schwerkranken!“ . 

„Wie ich ſelßſt ſei krank? Das macht nichts, ich muß ihn 
finden! Verſtehen Sie, ih muß! Vorwärts!“ 

Der Motor ſetzt aus. dich repartere ihn, meine Hände 
aittern habe ich Fieber? Die Spur vor uns läuft weiter ins 
Enölofe, War doch noch ſoviel Benzin im Wagen? Mein 
Kopf ſchmerzt und ſurrt fo ſonderbar. Der Arzt ficht mich 
bedenklich an. Will rausſpringen. 


9 Und nit 


„Sie bleiben, Doktor, gem find wir dal“ 

„Gleich? Weiß ſchs? Es kaun noch lange dauern. Vor⸗ 
wärts, wieder mitten in der Wüſte 
gelber Sand... 

Sand. Sand .. überall loſer, gelber Sand und keine Spur 
mehr von uns. Wohin jet? Ich kaun nicht zurlick, mein 
Freund ift draußen, ohne ‚Waller, ohne Nahrung krank, 
müde, betrunken... Ich muß ihn finden! Vorwärks! 

Ich fahre und fahre, Eine Ewigkeit liegt ſchon hinter mir, 
eine Ewigkeit noch vor mir... Vielleicht fahr ich ſeit Stun: 
den im Kreis herum, immer nur im Kreis herum und weiß 
es nicht! Wo iſt Tom? Vielleicht meilenfern, vielleicht aanz 
in der Nähe? A 

„Sind Sie noch da, Doktor? Ich ſehe Sie nicht mebr. Wir 
werden gleich bei meinem Freund fein. Wir müſſen bald 
dort fein... ich kann nicht mehr ..“ 

Der Motor verſagt wieder. Das auch noch! So werde ich zu 
Fuß weſtergehen und ſuchen. „Das iſt Wahnſinn“. ſagt der 
Doktor. Aber Voktor, hier find ja alle wahnſſunta! Its 
nicht ein Waßnſinn geweſen, durch die Wüſte au jagen, ſau⸗ 
ſend wie auf der glatten Rennbahn? Warum? Wozu? Tau⸗ 
ſendmal dem Tod ins Geſicht lachen verdurſten, verhungern, 
vertiexen, erſticken „ und doch weiterfahren! Wie, iſt das 
nicht Mahnſinn!? Was jagen Sie, dart ſoi ein rotes Auto du 
ſehen, hab im Sande vergraben? Das ift unſer Auto, das 
iſt Tom.. . 38 noch weit? .. Eine Meile ſchatzen Sie? 
Na, es muß gehen! Stützen Sie mich ein wenig, Doklor, ich 
kann nicht weiter... aber ich muß! Sehen Sie etwas? 
Nichts? Es rührt ſich nichts? Ich ſehe nur graue Nebel... 
Noch ein paar Schritte? Führen Sie mich auch richtig? Be⸗ 
trügen Sie mich nicht, ich würde es Ihnen nicht raten!“ 

„Da das Auto iſt fühle es taſte es!... Da der Sitz am 
Bolant... leer. Wo iſt Tom? Um Himmelswillen, wo iſt 
Tom? Wohin man greift.. Sand nichts als Sand. Da, ein 
Topf, ein Arm... Tom! Helſen Sie mir, ihn ausgraben, 
Doktor! Er lebt doch noch, er muß nach leben! Er hat ein 
Mädel in Frisko, das auf ihn wartet, ein liebes, gutes, 
blondes Mädel. Um den Preis. damit er fie heiraten kann, 
fuhren wir durch die Wüſte. Wegen Sie ihn auf. Was jagen 
Sie... eritidt... tot?! Entſetzlich, die Wüſte zu beſiegen, 
um an ihr ſterben zu müſſen! 

Nicht an der Wüſte ſagen Sie? Er ſei ermordet worden, 
erwürgt? Der Abdruck einer Hand ſei an der Kehle ſicht bar, 
und eine Rißwunde am Hals. Wie, es ſei eine kleine Haud 
ol eine Frauenhand? Oder Kinderhand? ... Ent⸗ 


Fauſt. Beſchrieben? Bitte 

„Bir fahren feit Stunden!. . Bill.. 

„Das bin ſcht“ 

Bill fährt AR Wir müſſen die Eriten fein. 
mitſſen den Weltrekord ſchlagen. Bill iſt müde. Ich hae ihn 
re ich ihm zu kaugſam, zu vurſichtig⸗ 

ſei ein Feigling, ſagt er. Nuß, ſo ſoll mich der Teufel 
holen, wenn er schneller iſt als ich.“ 5 

Ein ausgetreneter Fſußlauf, durch! Ein Beduinenftamm, 
durch! Ein Kind auf der Straße. Bill ſchreit: Bormärts! 
Ich raſe, das Kind fällt, wird überfahren. Ein Araberweib 


Abend über der 


Stundenlang im Glanz und Sturm eines blanken 
Sonnentages in der Heide, bis in der Tiefe der 
Landſchaft hinter dem Wall des Waldes das weite Rauſchen 
der Elbe ſtand, mehr ein Atmen des Landes als ein Rau⸗ 
ſchen. Der Leuchtturm ſteckte ſeinen weißen Eiſenkopf über 
den ruſſig⸗grünen Föhrenwald in die golddurchwehten Lüfte 
der Abendheide herauf. Ich war bald an der Elbe unten. 
Zwiſchen dünn verzogenen Wolkenleſbern ſtieg die Sonne 
auf die Kimt des Stromes nieder, ein ungeheurer, in 
gleichmäßiger Glut walmender Luftballen, der das Waſſer 
in feiner ganzen Breite in allen Feuerſarben ſieden machte. 
Er ſchien ſich bineinverſenken zu wollen. 

Das hannoverſche Ufer gegenüber war nichts wie ein 
zerbrechliches Band, auf dem ſich Häuſer, Windmühlen und 
Bäume als Silhouetten aneinander reihten. Dort, wo es 
aber weitwärts im Bereich des Sonnenuntergangs lag, war 
es von dem Wabern aufgezehrt. 5 

Am Fuß des Leuchtturms lag das Wirtshaus einſam 
Ich brachte den Atem des Sturms auf Augen, Wangen und 
Kleidern hinter den Tiſch am Fenſter an dem ich mich bei 
meinen Beſuchen zu ſetzen pflegte. Strenge und Kühle der 
Luft hörten im geſchloſſenen Raum auf, Der Duft des 
raſch hergestellten Grogs beizte die Naſe. Der Schiffer und 
der Wirt, das alte breitbeinig ſteife Waſſertier mit dem 
Halsbart um das Tropſſteingeſicht, erzählte mit der Spar⸗ 
ſamkeit feiner Waterkantſeele: Zwiſchen jedem Satz rauchte 
er feinen kurzſtieligen Pfeiſenkopf aus. Auf jede Pfeife 
ſtel bei mir ein Grog. 5 

Schräg durchs Fenſter ſah ich wie die Nacht ihre grauen 
Tücher allmählich auf die Elbe niederließ, und Elbe und 
Himmel waren auf einen Ton gekommen und ſtumm nes 
worden. Da ſetzte der Kopf des Leuchtturms in der Höhe 
vor dem Fenſter fein Auge in Tätigkeit. Ohne Vermitt⸗ 
lung begann er in einer fühlen hohen Glut das Land zu 
beherrſchen. Auf dem Strom zitterten kleine Lichter an 
unſichtbar bleibenden Maſten und tanzten in einem kurzen 
Pendeln. Ab und zu klalſchte ein Schlag des Sturmes an 
Fenſter und Hauswand. Der Ruf eines Schiffes ſetzte ih 
ruhig durch das Gehen! des Windes durch. Die Stube 
ſurrte. Auf dem Hügel nordwärts nickte der Leuchtturm 
mit dem Blendfeuer mit auf und zuklappenden Blicken im 
Rahmen der Fenſterſchelbe, te in der Höhe meiner Augen 


ſtand. 

Ich hatte die Empfindung, als wollte er ſich mit dieſem 
unabläſſigen An und Aus mit mir unterhalten. Aber der 
Wirt erklärte mir, daß ein Vorhang mechaniſch bewegt, 
vor feinem Fenſter auf⸗ und niederging. Es war alſo eine 
Maſchine, und feine Perſönlichkeit. Gut, ich ſteckte die Ent 
käuſchung ein, indem ich fie unter einen neuen Grog ſetzte. 
Es war der fiebente geworden und meine Wangen ſtanden 
nahe davor zu zerknallen. Als der alte Schiffer mir ihn 
binſtellte, ſagte er: Sünd man god grelpiertel Stünn bit 
Banfenes, aber de Weg is ns miktem Sand 


Gelbe Sonne und 


„Ein Panier hat er in, der 
leſen Sie, leſen Sie ſchnelll“ 


— — 


I 


— 


Eye 


ſchreit hinter uns her. Vorwärts, alles verſchwindet hinter 
uns wie eine Fata Morgana. 

cht alles. Eine braune, blutende Kinderhand lag auf 
der Straße, fliegt hinter uns her .. Ich weiß es, fühle es. 
duch ich ſehe mich nicht um und fahre fo ſchnell, wie noch nie. 
Bill wird ſich wohl wundern! Ich kann auch fahren wie der 
Wind, wenn der Tod hinter mir her iſt. 

Endlich iſt die Fahrt aus. Jubel. . Was ſchert mich Zu⸗ 
bel? Ich will trinfen, will an meine kleine Ann denken, 
und font an nichts. Ich will die Kinderhand nicht mehr 
ſehen ... und weiß doch, daß fie kommt, daß ich ihr nicht 
entgehen kann. Arme, arme, liebe Ann! 

Bill ſieht aus wie der Tod. Oh fie ihn vielleicht ſchon 
an der Kehle hat? Er trinkt nicht mehr und geht bald. 
Armer Kerl, ich ſehe ier nie wieder. Einen von uns packt 
fie gewiß. Vielleicht beide, wer weiß? 
Ich trinke und es iſt gut daß ich krinke. Doch da öffnet 
ſich die Türe und durch den Spalt kommt eine kleine, braune, 
blutige Hand. Seht ihr ſie nicht? Wie kann man lachen und 
tanzen, wenn der Tod da iſt? Iſt's vielleicht nur eine 
Fieberphantaſte? Nein, da iſt fie doch, da, da und da! Eine 
Hand, zwei Hände ... Tauſend Händel Ohne Abſchſed eile 
ich in die Nacht hinaus. Man mag den Kopf ſchütteln ud 
mich für verrückt halten, was ſchert mich das? In die Ga 
rage ſchnell, und daun hinaus in die Wüſte, um die Hand 
10 ir gelben Sande zu vergraben, damit fie, zur Nuhe 
ommt. 

Eine Kanne Benzin hineingegoſſen und fort, fort in die 
Unendlichkeit! 

Ich fahre und der kühle Wind macht mir den Kopf freſer. 
Das Benzin geht zu Ende. Was daun? Dann holt der 
Tod mich ein. 

Der Motor kann nicht weiter .. Es iſt alles aus. Ich 
ſchlleße die Augen und fühle. wie das braune Händchen mir 
nachtrippelt, immer der Wagenſpur entlang .. Und Bluts 
tropfen färben den gelben Sand .. Was gilt der Weltre⸗ 
kord gegen eine kleine, braune, blutende Kinderhand? 

Schnell ſchreibe ich alles nieder, für Bill und für Ann 
Wird mich jemand ſuchen? Wird man mich finden? Hüte 
dich Bill, vor der Kinderhand. Sie kriecht zu mir in den 
Wagen, jetzt greift fie nach mir.. Sie hat mich ſchon an der 
Kehle .. Sie hat mich ſchon * 

„Armer Tom, arme Ann! Was 179 0 Sie jetzt, Doktor? 
Er hätte ſich ſelbſt. ? Uumtzalich, ſie hörten doch, was er 
ſchrieb? An ſeinen Sande wäre das Hautſtückchen. 
das die würgenden Hände aus der Kehle geriſſen haben! 
Unmöglich, ſage ich. Es war die kleine braune Kinderhand. 
Sie liegt jetzt auf ſeiner Bruſt und lacht.: Ich fürchte mich 
nicht vor dir, kleines Händchen! Da, da jehen Sie nicht, da 
kriecht ſie zu mir, klettert an mir empor, greift jetzt hach 
meiner Kehle .. Hilfe, Hilfe! Sie bat mich auch 4“ 

* 


Nachwort: Dieſe Aufzeichnungen habe ich am 25. De 
zember 1927 im Irreuhauſe zu San Franzisko am Bette 
des fterbenzen Rennfahrers Bill Morton gemacht. Die ab. 
geriſſenen Satzbrocken, die der arme vollſtändig erblindete 
Wahnſinnige hervorſtieß, habe ich, bis auf einige wenige 
Worte, die unſinnig und unverſtändlich waren, vollſt 
und wortgetren wiedergegeben. 5 

Bill Morton ſtarb, ohne das Bewußtſein wiederzufinden, 
trotz der Bemühungen aller Aerzte um den intereſſanten 
Fall, am 3. 1. 1928. 8 


(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Englijchen von P. G. Mann) 


Geeſt Von Norbert Jacques 


Ich hatte ihm erzählt, daß ich in Blankeneſe beim Sie: 
ermann Hinnerk Langers ein Zimmer gemietet hatte. In 
der Tat! Der Weg war aus weißem Sand. Gott ſei es 
gedankt, da ich ihn nun heimging. Aber es war auch ein- 
ſam. Die Nacht und das Geſtöhn und das Gebraus des 
Sturmes und ich! Mit ſohlenden Stößen ſchlug der Wind! 
auf die Elbe, ließ ihre Waſſer auf den Weg ſpringen und 
riß von den Kämmen der Wellen den Schaum, zerbiß ihn 
zu ſcharf aufliegenden Dunſt, der mir wie naſſe Küſſe von 
geiſterhaſten Mündern leidenſchaftlich in den Nacken 
klatſchte und an der Berührung mit der Haut gleich ent- 
zaubert und verweht war. 


Wie unter den Schlägen von Flügeln wurde ich vom 
Sturm über den weißen Sand gehoben. Ja, mir mar, ich 
fei eine im Wind knallende Fahne, als plötzlich, als ſteige 
es durch die fief in der Nacht hängenden Wolken ein hohes 
Lichterſchloß in der Elbe ſtand und herreiſte. Feſte Rauch 
ballen ftießen rückwärts in die Nacht und wurden wild tr 
die Finſternis gewalzt. Ich ſah um die in Geſchoſſe georg 
neten Lichter reihen ſich einen machtvollen dunklen Leib 
ſchließen, der wie eine Nachtſtadt im Traum vorbei rückte 
und den großen Dampfer mit der fallenden Flut elbabwärts 
trug in die ferne Welt hinein 


Ich klemmte die Fäuſte an die Schläfen, ſchrie in einer 
plötzlichen Wut durch den Sturm: nimm mich mit! In der 
Dunkelheit riſſen die Kielwaſſerwellen zornig und achtlos 
übers Ufer, rauſchten grimmig auf und verklangen. Das 
war die ganze Antwort, 


Der Trau mſank den Strom hinab. Far well! Ich drehe 
mich nicht mehr um, nicht nach ihm, nicht nach dem Schiff. 
und bin auf einmal von Wunſch und Welt und ſogar von 
den ſieben Grogs verlaſſen. 


Doch ich war ſchon an den erſten Häuſern non Blan 
keneſe und dachte auf einmal an Dore Langers, die die 
jüngſte Tochter des Steuermanns war und ſonderbar blgue 
Augen hatte. Ich ging etwas eiliner und ſtieg in den Weg, 
hinauf, in dem das Haus lag. Es war ein altes, nieder. 
ſäcchſiſches Haus ein altes Schifferhaus, und mein Zimmer 
war eine Kafſüte au weihlndiertem Holz. Das Bett fand 
ſich in einem mit einer Tür verihliehbaren Alkoven ein 
gebaut. Soll ich mich hineinlegen und vor der Woll ab 
ſchließen, in die mich der durch die Nacht ſortreißende Dam 
pfer nicht hatte mitnehmen wollen, nachdem er mir dle 
Sehnſucht heiß gemacht hatte. 

Ich ſaß an meinem Tiſch in der weißen Kajüte. Aber 
die Kafüte ſtand ſtarr um mich und reiſte nicht mit meinen 
Borſtellungen und Begierden mit. Ich bohrte die Spike 
eines Bleiſtiſtes in ein Löſchpapier, und es entſtand eine 
ſinnloſe Zeichnung von kleine grauen Kratern. 

Niemand von der Familie Langers hatte ſich blicken 
lalleu, als ich ins Haus gekommen mar. Ich hörte ſie in 


guten Stube. Viele Stimmen hörte ar Sie mußten 
€ 


Beſuch haben. Sie ſangen auch, und elne Harmonika 
Tptelte, und mau hörte ihre Sohlen im Tanz ſchleifen. 


jagte ich zu mir, ihr ſeid drinnen zu fo vielem, 
mkeit. Ihre Augen, 
auen in den niederen 
s der Elbe. Vielleicht 


Dor 
Ich bin bier geſchlagen vor G 
Dore, ſind To blan geworden vom 
Himmel über den Ebenen beider 
ſuchten ſie dort das tfindbare wenn mir jetzt ger 
währt würde, daß ich awiſchen euch und in ihren Augen, 
Dore, dasjelbe ſuchen könnte, deſſen ſüße Unmöglichkeſten 
ſie ihnen jo kimtblau gemacht haben! Wenn jetzt einer von 
euch in dieſe verdammt einſame Kajüte käme, um mir zu 
ſagen: Nu man kauf 

Meine Nerven zitterten in den Flanken von einer zor⸗ 
nigen Ungeduld, dies herbelzuzwingen. Ich hatte mich 
durchaus nicht in Dore verſchaut, noch nicht dreimal mit 
ihr geſprochen, ſeltdem ich dieſes Zimmer bewohnte, aber 
letzt liebte ich fiel Jetzt, da ich von dem Schiff in dem 
Loch der Sehnſucht liegengelaſſen morden war, riß mir der 
Wille nach ihr die Adern auf. Ich knurrte raſend und 
e ihren Namen in jeden der grauen Krater, 

je ich immer zahreicher mit der Bleiſtiftſpitze in das Löſch⸗ 
Papier ſtleß. 


Da machte mein Herz etnen Schlag, einen verflucht 

raſchen und ſtarken Schlag, der geradezu ſchmerzte. Denn 
draußen auf der Diele knarrte es. Herein! rief ich ſelig der 
Erfüllung entgegen. Der Steuermann iſt es, und hinter 
ihm noch einer, blond und knotig. 
Wi wüllt man ſonich ſſtören, wenn der Herr Schrift⸗ 
ſteller to ſchrieben hett, begann der Alte, es is bloß von 
wegen dat min Sohn, de Tetſe webder to hus is, dat fe 
in Glas Grog trinken ſollen. 

Und er ftellte ein dampfendes Glas auf meinen aid 
während der Tetje ſich vorſchob, grinſte und mir werfiherte: 
Nu ſchrieben fe man to, Wi wün nich ſſtören, damm! Dlus! 
Die beiden ſchoben ſich wieder hinaus und ſchloſſen die Tür. 

Bald ſang drüben die Harmonika von neuem. Ich war 
einſamer, gequälter und ſehnſüchtiger. Mir war, ein Lies 
bender Mund hätte mich m ſich emporgehoben und einen 
Atemzug vor der erlöfenden Berührung fallen laſſen. 
Draußen heulte der Sturm und warf bisweilen die Signal⸗ 
rufe der Schiffe, wie in Angſttönen heftiger, unſern Hohlweg 
hinauf. In der Ede in meiner Stube ſchielte der dunkle 
Alkoven aus dem offenen Türſchlitz und hatte Verſprechen, 
die ihm nicht einfiel zu halten. Alles ſchien mir fe ganz 
ohne Zukunſt und Ausgang. 


Die Rache, en Bee, 


Drei Männer ritten ſtadtwärts. Ihre Pferde Kam 
mit den Hufen den lockeren Grund, wirbelten Staubwolken 
im den jtillen, glühenden Nachmittag hinein. Von fern kam 
eine andere kleinere Wolke langſam auf fie zu. Ein Mann 
war es, der außſchritt, ein kleiner, wettergegerbter Menſch, 
auf deffen Schultern ein Sad lag. 

2 fie an: „che ich hier richtig zum Haus von Jem 

e 


„Ja, gans richtig, Goldgräber“ antwortete ihm einer. 
Nach einer halben Meile kommst du zu einem Gummi⸗ 
Baum, und dann geht es nach rechts. Das Blockhaus ſteht an 
einer Wegßbiegung rechts von der Strecke.“ 

„Bird Jem White jest im Blockhaus ſein?⸗ 

„Gewiß. Und zwar ganz allein, beim Nachmittagsſchlaf⸗ 
den. Du wirft ihn erkennen, denn es wird heute fein ande⸗ 
rer dort fein,“ 

„Ich werde ihn erkennen“, ſagte der Fremdling, als ſpräche 
er zu ſich. 

„Lobe wohl, Goldgräber.“ 

Lebt wohl.“ 

Die beiden Wollen rücten auseinander. Mit dem Sack 
auf den müden Schultern ſchritt der Fremde aus, die drei 
Männer ſpornten ihre Pferde zum Trab. 

„Jem wird nicht übermäßig beglückt ſein, ihn heute zu 
leben“, ſagte lachend einer von ihnen, „Ihr wißt, warum 
er uns den Nachmiktag freigab. 

„Nein“, ſagte ien anderer, „Warum denn?“ 

„Er möchte Judy ein bißchen für fich allein haben. Sie 
kommt herübergeritten, ihn zu beſuchen.“ 

ch wuſſte gar nicht daß Jem fo einer if.“ 

„Jem? Jem iſt berüchtigt, der ärgſte Schürzenfäger in 
Auſtralſen zu fein. SM ihm ganz gleich, auf welche 
er die Frauen kriegt. Exſt im vorigen Jahr mußte er 
hane flüchten. Dort hatte er etwas von einer ver⸗ 
Frau, und der Mann ſchoß nach ihm. Man ſagt, 
e das jetzt abſitzen. Doch es wäre mir leid um Judy, 
wenn ſie ſich heute nachmittag umſonſt zu Jem bemſihte“ 


„Sie weiß ſich zu helfen“, jante der Dritte. Als fie 
ſechzehn Jahre alt war, jagte fie zwei berſttene Poliziſten 
mit der Reitpeitſche pon ihrer Farm“ 


Jem White ſaß im hölzernen Armftubl, rauchte eine 
Kukuruzpfeiſe und wartete auf Judy. Schwer laſtete das 
Kerne Dach. Im Blockhaus jeidlt war es vier heißer als 
drangen im Sounenſchein. Er ſank vornüber als ſchlieſe er 
ein. Doch er riß ſich zuſammen. um die Müdigkeit zu Über⸗ 
winden. Sonſt weckte ihn immer einer ſeiner Leute, wenn er 
nach dem Eſſen einzunicken „drohte, Hente jedoch war nie 
mand da, der ihm dieſen Dienſt geleiſtel hätte. 

Gleichviel. Judy rief und pfiff wohl von der Strecke her, 
und er hörte ſie rechtzeitig. Er ſchmunzelle. Sein ſchweres 
Kinn zuckte ein wenig. Winzige Schweiztropfen perlten ihm 
ins Geſicht. Ein Arm war plötzlich von der Seffellehne ge⸗ 
glitten und bing ſchlaff nieder. Er ſchlief. N 

Erſchrocken fuhr er auf. Eine Pferdedecke lag über feinen 
Kopf geworſen. Die Arme, die er heben wollte, waren an 
die Armlehnen des Seſſels geschnallt. Wütend bäumte er 
ſich, doch bei jeder Bewegung wurde ein Seil in neuer Win⸗ 
dung fetter um ibu geſchlungen en. 

Seine Füße waren jo verſchnürk. daß er nicht auſſtehen 
tounte, Und er fühlte rauße Hände, die ihn unaufhörlich 
fefter mit dem Seil umwanden. 1 

Bald war ſein ganzer Körper, waren alle feine Glieder 
ſeſt an den Seſſel gebunden. Und es war keine Möglich kelt, 

ich durch heftige Bewegungen zu befreien. Denn rund um 
einen Hals lag eine Schlinge, die ſich verengte, ſobald er nur 
den Kopf zu wenden ſuchte. Er fühlte, wie der Seſſel an die 
Wand aeriict und dann die Decke langſam von ſeinem Kopf 
gezogen wurde. x 

is er nach einem Augreiſer blinzelte, böte er eine 
ruhige Stimme: „Gehl in Ordnung, Jem. Doch bitte, wende 
den Kopf nicht, ſonſt würdeſt du dich ergroſſeln, und das 
wäre doch ſchade — nicht? Ich lernte dieſe Art von Feſſelung 
von einem Matrofen im Gefängnis. Er meinte, es könnte 
mir einmal von Nutzen ſein.“ 0 

Machtlos ſaß der gewaltige Mann. Ex erwiderte nichts, 
und mit ruhiger Stimme fuhr der Fremde fort: „Nun, Ju 
haft mich wohl nicht erwartet, wie? Glaubteſt vor mir ſicher 

m ſein? Meinteſt, ich ſäße noch im Kokter, nicht wahr? Und 
d würdeſt nie mehr von mir hören?“ 


Er ſchritt zu dem anderen hin und riß deſſen Hemd anf, 
Sp 995 Seil es zulſeß. Eine lange Narbe ſaß auf der 
arigen Brut, 8 3 

ve nah am Herzen und doch ſo weit. Nun — letzt bin 


ich klüger. Mir blied das Jahr im Kutter, barlifer nachzu⸗ 
denken. Hatte ſchon lange Sehnſucht, dich EEE 
Dies aber war die erſte Gelegenheit zur Flucht. Schie 5 üt 
ie ehrlich doch recht kindiſch. Diesmal habe ich ein meites, 
ſauberes Verfahren mit dir por, Jem. 

„Diesmal wirſt du dafür hängen“, knurrte der andere. 

„Dafur hängen? Deinetwegen hängen? O nein, Jem. 
Beſtimmt nicht. Nicht deinetwegen. Lohne der Mühe el 
em. Diesmal aber hatte ich mehr Glück. Iſt es nicht ſeli⸗ 
am, daß du ganz allein warſt2 Nicht ſeltſam, daß deln Block⸗ 
baus jo weit ab vom Wege liegt? Viel Zeit wird vergehen, 
ehe deine Männer aus ber Stadt zurſickommen. Dir its 
heiß, nicht wahr, Jem?“ 

Der gewaltige Mann wollte die Arme heben. Doch als er 
ich reckte, zog die Schlinge ſich fefter um feinen Hals. So 
ſaß er denn ſtill und beobachtete. 

„Reizend, mich wlederzuſehen, Jem, nicht wahr? Du ver- 
ae einen Freund doch nicht? Selbſt wenn du ihm fein Wel 
eſtoßlen Haft. Sitzt du nicht bequem in den alten Lehnſtußl? 
ſeſem Jammertal geht nicht immer alles nach 
Wie lang iſt es her, ſeit es hier zum letztenmal 
Dem krockenen Boden nach würde ic auf ſechs 


Nun, 
f 


dt 
0 


Holzwand und kloyfte daram „Das gibt 
Du müßteſt vor Feuer auf der Hut ſein. du 
Jem? Nein? Das tut mir aber leid. Das ſollteſt 


ten I wir eben ein: Haft du nicht irgendwelche alten Zeitungen? 


Ich mag ſo Nutte leichte Lektüre, Auch meine Frau. Sie las 
immer von Rittern und deraleihen, Muß dich rein irrfum⸗ 
lich für einen gehalten haßen, nicht wahr, Jem? Und du 
entfüörſt fie, ſobald du mit deinen, durchſchoſſenen Rippen 
ats dem Spital entlaſſen wurdeſt. Armes, ſchwaches Weib. 
Nun, ſie wird nicht Not leiden, ſo lange noch Männer in 
Auſtralen leben.“ 

Still ſaß der mächtige Mann mit dem Seil um den Hals. 
Seine Muskeln ſpannten und 5 7 lich. Sein Antlitz war 
Tabl, die Hände purpurn. Denn das Seit batte den Blut⸗ 
kreißlauf unterbunden. 

„Nun, Jem, wo find Zeitungen? Du mußt wiſſen, daß ich 
id 250 einem Jahr keine Beitungen mehr geleſen habe. 
iſt das? 

Unter dem Tiſch zog er eine Kiſte hervor. Ste enthlelt 
aa e en sp nt 

„Recht jo, Jem. auffahren. ausgezeichnet. 
Was ſteht hier? Blutige Tragödie Möbelicher Tod... 
Täler unauffindbar ...“ 

Er teilte die Blätter zerfnüllte fie leicht ind ſchichtete einen 
Haufen auf den Boden. Begann vor dem Stuhl und baute 
zu beiden Seiten längſt der Wand einen Berg aus Papier. 

„Wie Schneefelder auf blauen Bergen“, murmelte er zer⸗ 
Breit... „Fürchte nichts. Jem. Der Schnee wird ſchmelzen, 
wenn der Sommer kommt. Wo iſt deine Petroleumlampe?“ 
Der rieſenhafte Mann mußte Zeit gewinnen, wenn auch 
e pen een 17 5 5 rg. 

Im Schuppen draußen“, ſagte er. 

Den Kopf zur Schulter geneigt, beobachtete ihn der an⸗ 
dere, Beluſtigt blinzelten feine Augen. 

„Nein, Jem“, fagte er, „io geht das nicht. Du lehnſt es 
ab, dich angeregt mit mir zu unterhalten, und plötzlich agſt 
Ar doch, wo die Lampe ift, wenn ich danach frage. Rein, Jem. 


nein.‘ 

Er ſchritt hinüber und ſchlug dem gewaltigen Maun mit 
der flachen Hand ins Geſicht. Da Jem wankte, zog die 
Schlinge ſich enger. Schnitt ins Fleisch. 

„un, mo it fie denn, Jem?“ 

Pr a Antwort. Da ſchlug der Fremde ihn wieber ins 
ei 


il 

„Dort unter der Pritſche.“ 

„Schlechter Ork für ſeuergefährliche Dinge, Jem. Doch du 
wakſt immer ein Narr.“ 

EN 5 a 5 n fie und beſprengte das 
zapler freigiebig mit Petroleum. 

„Das wird wie ein Wikingerbegräbnis“, ſagte er, „Weißt 
du, was das iſt, Jem? Nein? Dir wart eben immer ein 
ungebildeter Menſch, nicht wahr, Jem? Starb ein Wiking. 
fe wurde er auf feinem Schiff verbrannt. Wurde brennend 
ins Meer binausgetrieben .“ 

„Am Ehriſti willen, mach ein Ende.“ ſtöhnte der Mann im 


Seſſel. Warum kcgteſt dn mich nicht, damtt alles vorbei kr 

Er rang um Zeit; je mehr er dem Fremden glauben 
machte, daß er leide, um jo länger würde jener die Dial 
bingus zögern.“ 

Und jeden. Augenblick mußte Judy eintreffen. 

„Nun, nun, Jem. Ich hakte eine befondere Meinung von 
dir. Kannſt du nicht das, was dir letzt a derfhrt, Dinnchmen 
wie ein Mann? Das alles iſt, glaube Id, nur eine Nerven, 
angelegenheit,“ 

Nun war die Kanne leer. Schwer war die Luft im Raum 
vom Geruch des Petroleums. Der fremde ſah ſich um. Sein 
Blick fiel auf einen Kerzenſtumpf. Er nahm ihn und ſtellte 
ihn d daß der Docht ein bis zwei Zoll über dem 

aper ftand, 

„Nun iſt es in Ordnung, Dir bleibt genügend Zeit, über 
das Schickſal nachzudenken, das dir bevorſteht. Und mir wie⸗ 
derum genügend Zeit, dein Baus zu verlaſfen. Ich werde 
deinetwegen nicht hängen. Nein, ich werde fortgehen, weit, 
weit fort, werde untertauchen und meinen Namen ändern. 
Natürlich Me. ein wenig Gefahr dabel. Doch die ift Ieider 
in folden Fällen nicht zu vermeiden. Jweifellos aber wirit 
du zugeben millfen, daß ich mich als Mann von Eraiehung 
benehme. Nicht wahr, Jem? Und ich laſſe dir die Wahl: Du 
1 erdrofjeln, che das Papſer Fener fängt. Mir iſt 

gleich. 

Heiß von Leidenſchaft ſchlug des Mannes Stimme um: 
„Du kannſt dich erdrofieln 14 du kaunſt verbrennen. Konn⸗ 
teſt mir wohl mein Weib nehmen, öpch .. 

Und plötzlich war er wieder ſo eingelernt ruhig wie vor⸗ 

er. 


„Gewiß“, ſagte et, „es wäre für dich unmöglich, die Sterpe 
guszublaſen, nicht wahr? Troßdem möchte ich dich ein wenſg 


kneteln. 
Vom Tiſch nahm er ein altes Buch und trat zu Jem. 
Deſine den Mund“, fante er, „das kut nicht meh. Oeſſene 


den Mund, ſonſt fahre ich dir wieder an den Kopf, Bruder.“ 

Als der andere gehorchte, ſchob er ihm den Knebel in den 
Mund. Dan neigte er ſich, entzündete die Kerze, ging dur 
Tür, verneigte ſich höflich vor dem Opfer und ſchritt raſch 
Hinaus. Als fh die Türe ſchloß, hörte Jem einen Leiten 
Signalpfiſſ. Nochmals konte er, während draußen der 
Fremde jtehen ölſeß. Huſſchlag, klang längs der Strecke. 
Steigbügel klirrten, Eine Frauenſtimme, der ein Mann ant⸗ 
wortete, durchſchnit die Stilte. 

Nein, kein Menſch daheſm, Madam. Ich batte geſchäftlich 
Hier zu tun, doch keine Seele iſt im Haufe.” 

Der Mann im Seſſel wollte ſchreien. das grohe Tuch 
ſtak hinten im Halſe, und das Sell lag eng um feinen Nacken 
Scheie er, fo mußte er erſticken. Grffiden, während ſich das 
Mädchen draußen des Mannes erwehren mußte. 

Wieder Steinbügelklirren. Das Pferd ftob im Galopp 
davon, und eine Weile noch hallten des Fremden Ehre. 
Dan war es ſtill, 

Machtlos ſaß der gewaltige Mann. Schweiß trat von ſei⸗ 
nem Geſicht. Unſagbar ſchmerzten ihn die Glieder, aber 
15 es eine Hoffnung: Er hatte gehört daß Judy in die 
Richtung der Stadt davontrabte. Möglich, daß ſie auf dem 
Rückweg hier einkehrte. Möglich auch, daß fie kam, ehe noch 
Nie Kerze bis auf das Papier nfeßergebrannt war. Der 
Stumpf hier brannte wohl noch über eine Stunde. 

Plötzlich öffnete ſich die Tür. Doch niemand ſtand draußen 
— fie war nicht ſeſt geſchloſſen geweſen. Kein Laut drang 

erein, nur das Summen der ie Fran die durch die Brü- 
ende Hitze ſchwirrten. Gemächkich brannke die Kerze. Ein 
blauer Schein war inmitten der Flamme. 

Unfähig, den Schmerz feiner Glieder länger tragen zu 
können, versuchte er ſich ein wenig zu regen, Wieder carte 
das Seil ſeinen Hals. Er ſaß gans HI. Fiel daun in Ohn⸗ 


rect. Es 
ede. Nun ritt ne wog! 
nach ti Seiler Sianalpfifl. Daun 
ein zwe Pferd. Sie ritt nach links. Er 
örte ſie vorbeireiten. Leſſe klang der Huſſchlaa durch die 
tille, Und verſtummte. 
Luftzug drang durch die offene Tur. Die Kerze jladerte, 
brannte ſedoch ruhig wie zuvor. Ein zweiter leichter Stoß 
Da ariff die Flamme auf das Papier über 


Das Dorf ſtirbt aus 


Von Hans Jung 


„Alſo“, ſagte ein höherer Funktionär des Hatiftiichen Am⸗ 
les zu einem ihm untergebenen Beamten. „Ae e ſuchen 
fich ein nettes, kleines Dorf aus, um an ihm mit zahlreicher 
Stichprobe den Zuwachs, bezlehungsweiſe die Berminderung 
der Banernbevölferung ſtatſſtiſch zu erfaſſen.“ 

1010 zwei Jahren legte der junge Beamte feine Er- 
gebniſſe vor. 

iu Januar des erſten Jahres 848 Einwohner 
0 110 Arber Jahres 833 Einwohner. Zehn waren 
nämlich geſtorben. 

Im Januar des zweiten Jahres 829 Einwohner; wieder 
waren zehn geftorben. 

5 des ameiten ahres 813 Einwohner; wieder waren 
sehn gestorben. 

Beitere zehn ſtarben nach der Vollendung des zweiten 
Jahres. Es blieben nunmehr 908. 

Der höhere Funktionär zog die Stirn in Falten: „Das 
ift Ja entiehlich, Die bäuerliche Bevölkerung ſchwindet in 
aufſallendem Matze. Aber eines finde ich dabei unbegreiflich: 
To viele Todesfälle innerhalb zweier Jahre — und keine 


einzige Geburt?“ 

„Doch“ exmiederte der junge Beamte. Sehr viele Ge⸗ 
burten. a Zahl der Neugchbrenen if viel größer als die 
der Geſtorbenen. 

Der böhere Funktionär war ratlos: „Mehr Geburten 
als Todesfälle, und doch vermindert fi die I ber Bes 
völkerung in vanibeitem Maße von Jahr zu Jahr. Das 
Dorf ftirbt aus. Das verſtehe ich nicht.“ 1 

N 
nichts andere r. noch ein n x rei 
und den Sorfäheiten Urſache dieſer Tonderbaren 
Erſcheinung zu befragen. x 

„Ganz einfach“, erwiderte dieſer. „Jedesmal, wenn ein 
Kind zur Welt kommt, SR am nädften Tag ein 
junger Mann aus dem Dorf.“ 


Humor 


Zu gefährlich. Beim Abſchluß der Lepengverſiche⸗ 
rung: „Faben Sie ein Fahrrad?“ — „Nein.“ — „Oder ein 
Motorrad?" — „Nein.“ — „Haben Sie vielleicht ein Auto?“ 
— „Nein.“ — „Ja, dann konnen wir Ste nicht verſichern — 
für Fußgänger It das Mififo heute viel zu groß. 

Die Frauen. „Die Frauen find wie die Erbteile,“ 
— Wieſo?“ — „Mit 20 heiß wie Afrika, mit 0 wild wie 
Aſten, mit 40 auf der Höhe der Technik wie Amerika, mit 
50 abgewirtſchaftet wie Europa, mit 60 ſern allem Verkehr 
wie Auſtralien, mit 70 kalt wie die Polarländer.“ 

as fehlte „Luiſe ſiebt jo blaß aus! Was fehlt ihr 
„ — eu“ 


wielracht, 5. Aheſſtniſcher 
Titel, 8. Muſe, 9. Sagenhafter Niefe, 11. Anderer Name für 
Troja, 12. Rechnung, 13. Japaniſche Hänge 14. Sohn Jalobs, 
15. Soviel wie i 17. Jarze ferbe, 20. Männer- 
name, 21. Nabauluftige Menge, 24. Halbinſel bei Danzig,. 
26. Stadt in Japan, 28. Hirſchart, 29. Schiffsteil, 30. Vornanie 
der letzten Königin von Spanien, 31. Blutbahn. — Senkt ⸗ 
recht: 1. Laubbaum, 2. Ackergrenze, 3. Japaniſcher Staats ⸗ 
mann, 4. Mufifftüd, 5. Renntierart, 6 Teil der Radioaulage, 
7. Name des Teufels, 8. Geſrorenes, 10. Deutſcher Philoſoph, 
16. Türkiſche Hauptſtadt, 17. Sovſel wie Erholung (Stile), 
18. Geſtalt aus der „Fledermaus“, 19, Europäiſcher Staat, 
21. Inſektenlarve, 22. Fluß und Ort im Harz, 23. Schantſtätte 
25. Sammluna geflügelter Worte, 27. Gekochtes. 


Baa 


erecht: 1. Göttin ber 


Auflöinug zum Kreuzworträtſel 
Waage recht: 1 Siena; 4. Gaſſe: 7, Diderot; 8. Are; 
10. Ena; 11. Zaban; 17. Liebe: 20. Brion; 
2. A Rapallo: 27. Traue: 28. Lunge. 
Eden; J Aden 4. 
16. Ahr; 
te. 


6. Elen; 9. Tapir 
18, Es ra: 19, Eſpe: 


S 14, Orb; 
„Ball: 21. Ikon: 22, Mi 


' (10. Vortſetzung) 

Ihre Augen ſahen ihn tief an. Fragten. Doch jein 
bengeſicht lächelte ſie unbefangen an, wie immer. Fllt 

iſt er immer derſelbe. 

Peter drehte ſich jetzt herum. Er wandte ſich an Tom 
auffallend lant rief er hinüber: „Meine aufrichtigſte Gra⸗ 
ulalion, Herr Matthes!“ 

Tom ſah auf und ergriff mit glänzendem Geſicht Pe⸗ 
ders Rechte. „Was, da haben Sie wohl Augen gemacht! 
En 1105 Mary, das Prachtmädel. Wo iſt ſie denn über⸗ 
haupt?“ 

ö Er ſagte das in ſolchem warmen Ton, daß Mary ihm 
viel vergab. Auch Peter hatte die Ueberzeugung, daß die» 
ſer Boxer Mary auf feine Art ſehr Liebte. 
Sie ſetzten ſich zu dritt an einen Tiſch und unterhiel- 
ten ſich bis zum Abend fo nett und lebhaft, daß Mary die 
häßlichen Szonen von vorhin vergaß. 
„Er it und bleibt doch ein richtiger guter und lieber 
Junge“, ſagte fie zu Peter, als Tom einmal fortgegangen 
bar, Und Peter nickte ſchweigend⸗ 


ute für elf Uhr zu ſich beſtellt. Um zwölf ſollte $ 
Aurkkardt lommen. Er hatte das mit ſeiner Frau beſpro⸗ 
chen da ihr Mann ſich leider ſchon „zur Ruhe“ begeben 
hatte, 
Hurt ſah auf die Uhr. Es war gleich elf, Er bedachte 
noch einmal, inwieweit dieſe Verlobung und eventuelle 
Wirat feine Pläne durchkreuzen oder unterſtützen konnten. 
Da war nun nichts zu machen, wenn das Schickſal das 
Jädchen verwirrte. Man mußte ſehen, wie man dieſe 
höheren Gewalten geſchickt mit ausnutzte. Aergerlich war 
es doch. Herr Hurt zog die Brauen zuſammen. Dieſe 
Dummheit! Hätte der Bengel nicht noch warten können, 
er hätte ihm ſchon beizeiten eine paſſende Frau beſorgt. 
Na, erſt mal jehen, wie Tom zu dieſem kleinen Mädel 
ſtand, Vielleicht war es noch irgendwie zu ändern. 

Er nahm ſich vor, ihm zuzüreden, dieſe Verlobung 
auf irgendeiner Baſis zu ändern. Vielleicht waren auch 
nur die Alten der kleinen Mary ſchuld. Denn er wußte, 
"rn die an feinem Mann für einen Narren gefreſſen 

ſatten. 

Mitten in dieſe Gedankengänge platzte Tom herein. 

Mitt strahlendem Geſicht ging er auf feinen Manager zu. 
Hurt ſtellte ſich ſofort um. Er hatte ſofort erlangt, 
daß er Tom nicht mit bedenklichem Geficht gegenübertreien 
durfte. Denn dieſer war ſo ehrlich freudig erregt, daß es 
bann unbedingt zu einem ernſteren Zuſammenſtoß zwiſchen 
ihnen gekommen wäre. 

So ließ Hurt ihn erſt einmal erzählen. Tom war 
egeiſtert. Er berichtete von ſeiner Liebe. Von den ftin: 
digen Zufammenkünſten, was fie alles geredet hatten. Wie 
fe ſich jo hingeſtellt hatte, dann hatte fie fo ein Geſicht ge⸗ 
nacht, ihm die Hand gedrückt. Er wußte alles noch genar. 

Herr Hurt lächelte innerlich über den Eifer. Du war 
nichts zu machen, das war eben Liebe. Er gratulierte 
gerzlichſt und begann dann die materielle Lage der neuen 
Verbindung zu beſprechen. 

„Der Kampf darf durch nichts leiden“, erklärte er he. 

„Tierro iſt engagiert und da iſt nichts mehr rütk⸗ 
gängig zu machen.“ 

„Nein, Herr Hurt, daran habe ich auch gar nichr 
gedacht.“ 

Und das Beſte iſt wahl, Tom, daß ihr ſofort nach 
5 heiratet. Wollt ihr da draußen ar blei⸗ 


„Was, ſo früh heiraten? Ja, wohnen würden vir 
ſchon da draußen in Naſſenheide.“ 

„E iſt das einzig Mögliche, daß ihr ſehr ſchneſl hei⸗ 
tatet. Dann Haft du auch Ablenkung, wenn du eller Heim 


einrichteſt.“ 
Schreibtiſch auf und nahm ein Pack 
Hier halt du. Wir rechnen nach dam 
8 Beſte wäre, du kauſſt dir ein ſchönes 
Auto. Braucht ja nur ein kleiner Wagen zu fein, den due 
ſelbſt ſteuerſt. Das loſtet auf die Dauer weniger, als wean 
du jedesmal eine Taxe nimmſt. Komm mal in den nä h⸗ 
ten Tagen oder beſſer morgen ſchon zu mir. Dann wird 
das gleich perfekt gemacht.“ 
Tom nahm beglückt das Geld. Der Hurt hatte dad; 
immer Ideen. Nakürlich, ein Auto hätte er ſchon Täng't 
haben müſſen. Das te doch Eindruck. 
Hurt verabſchiedete Tom, denn bald kam doſſen 
tegervater und es war nicht nötig, daß beide zuſam⸗ 
mentrafen. 
Herr Burkhardt lam bald darauf. 
„Gewiß, Herr Burkhardt, ich freue mich. Eine beſſere 
Frau als Ihre Mary kann der Matthes gar nicht finden. 
Aber Sie müſſen mal mit Ihrer Tochter reden, Burkhardt. 


Roman von Horst eig 


Der Kampf gegen Tierro darf nicht darunter leiden, anf 
keinen Fall.“ 

„Aber ſelbſtperſtändlich, Herr Hurt. Ich werde ſchon 
dafür ſorgen, daß mein Junge ordentlich trainiert. Bin 
doch ſelber ſehr am deutſchen Borſport intereſſtert. Die 
ganze Welt blickt doch auf uns — äh — auf Matthes.“ 

Herr Burkhardt wurde durch das leicht tronifche Auf⸗ 
blicken Hurts elwas verwirrt. 

„Nun ja, für die Zukunft habe ich gar feine Bedenken. 
Aber jetzt die erſte Zeſt. Und dann Herr Burkhardt, Sie 
ſorgen mir daß die Heirat direkt nach dem Kampf ſtattfin⸗ 
det. Das muß unbedingt alles ſchnell erledigt werden, 
verſtehen Sie? Unbedingt. Der Matthes hat noch viel 


Der Wein hatte die Hemmungen gelöſt, die Tom ſonſt 
verlegen machten. 


vor. Der muß noch ganz groß verdienen. Da lönnen wir 
keine lange Brautzeit und ſolche ablenkende Dinge ge⸗ 
brauchen. 

„Aber natürlich, Herr Hurt. 
Kinder ſicher ſelbſt wollen..“ 

„Was heißt, ſicher ſelbſt wollen?! 
ſchehen“ 

„Ich werde auch dafür ſorgen; freu mich ja ſelbſt, 
wenn es ſo weit iſt“, entgegnete Burkhardt. 

Herr Hurt reichte ihm über den Schreibtiſch weg die 
Hand. „Erledigt! Wir zwei verſtehen uns doch?“ Dabei 
blinzelte er Burkhardt zu. 

Dieſer nickte und lächelte geehrt. Dabei wußte er 
gar nicht genau, worum es ſich handelte. Herr Hurt ſchloß 
den Schreibtiſch auf und holte eine Flaſche Kognak heraus. 
„Echter fran cher, Sie trinken doch ein Gläschen mil?“ 


Das werden doch die 
Es muß eben ge⸗ 


Der alte Wirt leckte ſich vergnügt die Lippen. „Bin 
nicht abgeneigt.“ 

Ein paar angeſtreugte Wochen begannen jetzt für 
Tom. Jeden Tag mußte er hart trainieren. Er hatte 


ſeine geſamte Arbeit auf den Vormittag verlegt, ſo daß er 
ner Braut ſein konnte. 

Verheiratung mußte Mary bei ihren 
„e ſonſt die Klatſchereien kein Ende ge⸗ 
Ihre Verlobung war ja öffentlich de 


Eltern we \ 
nommen hätten, 
kannt. 

Peler war jetzt ſtändiger Trainingspartner 


Tonis. 
Der wollte ihm auch in en erſten Kampf ber 
schaffen. Mary hatte ihren Widerſpruch vorläufig aufge: 
geben, denn nur jo konnte fie Peter bei ſich behalten. 

Mit feinen netten kleinen Auto machte Tom mit. 
Mary zufammen ſeine Einläufe für das künftige Heim. 
Naſſenheide wurde wie ein kleines Märchen reich ausgeſtat⸗ 
tet. Marn wurde dabei immer wieder von neuem durch 
die hilfloſe Bereitwilligteit Toms gerührt. Seine Ratlu⸗ 
ſigleit gab ihrer Liebe immer wieder Nahrung. 

Er bettelte mit jedem Blick: Mary iſt es ſo richtig? 
Er fragte zwiſchen zwei haſtig geſtohlenen Küſſen: „Mary, 
mach ich es recht?“ Sie war innerlich überzeugt, daß ße 
den guten Jungen immer ſo leiten konnte. Der häßliche 
Verlobungstag war ſchon lange vergeben und vergeſſen. 

Dabei hatte Tom noch niemals fo ernſthaft und jo 
verbiſſen trainiert wie zu dieſem Kampf. Er arbeitete mit 
pier Trainingspartnern, von denen Peter beſtimmt nicht 
der ſchlechteſte war. Auch Milhan, Toms alter Kollege 
und Freund, war dabei. 

Jeden zweiten Tag kam Herr Hurt herausgefah ren 
und lobte die Fortſchritte Toms. Er begann auch laug⸗ 
ſam ſich für Peter zu intereffieren, der ſich jedesmal mit 
Feuereifer auf Tom ſtürzte. 

Tom hatte Mary überredet, ſich das Training anzu⸗ 


ſehen. Manchen Vormittag ſtand ſie dabei und ſah den 
Boxern ſchweigend zu. Sie verglich oft die beiden, Tom! 


m ſeiner heldiſchen Manneskraft, und den andern, ſung, 
rank geſchmeidig, mit den blitzenden Augen über einen 
herben hart gewordenen Mund. Sie wußte jelbſt nich 
warum fie jo oft mit einem bitteren Gefühl wegging. 

. 


Von den Plakatſäulen herunter lachte Tom jein fri⸗ 
ſches Matroſenlachen. Neben ihm grinſte die zerſchlagens, 
bösartige Kämpferviſage des Tigers. 

Berlin hielt den Atem an. Berlin riß ſich um Plätze 
für den Kampf, ſchloß Wetten ab, für und gegen jeinen 
Landsmann. Den Berühmten. 

Marys Vater ſchwatzte wie im Fieber, 
Frau, die an Tom irgendwie perſönlich intere 
bildeten regelrecht in dieſer Zeit eine Fam Ständig 
waren Zuſamenkünfte, die das Für und das Wider des 
Kampfes erörterten. Die einzige, die ſich von allen fern⸗ 
hielt, war Mary. Sie lief fort, ſobald von dem grroßen 
Ereignis geſprochen wurde. 

Und der große Abend war da. Tom hielt Mary im 
Arm und ſagte: „Nun ſchau dir deinen Schatz nochmal, 
an. Vielleicht ändert der Tiger ihn ſo erheblich, daß du 
morgen einen ganz anderen haſt.“ Er lachte dabei, wollte 
renommieren. Aber irgendwo war ein ernſter Unterton 
in der Stimme. 

Mary warf ſich in jähem Entſetzen in ſeine Arme und 
umſchlang ſeine feſten Glieder, als könnte ſie ihn damit 
ſchützen. 

Peter ſtand daneben. 
ter“, bat ſie. 


Er, feine 
ert waren, 


„Paß' bitte auf ihn auf, Pe⸗ 


„Aber Mary, was iſt denn da aufzupaſſen? Tom 
iſt großartig in Form und gewinnt auf alle Fälle.“ Er 
ſtreſchelte ihre kleine kalte Hand. „Ich läute dich ſofort 
an, wenn es vorbei iſt, ja?“ 

Tom ging hinunter. Sie zwang ſich zu einem La, 
cheln, „Hals⸗ und Beinbruch, Lieber!“ 

Er winkte ihr zu. 

„Wenns nur erſt vorbei wäre“, murmelte ſie ſiebernd. 
Ste griff ſich an die Schläfen, 

Peter holte vom Büfett ein Glas Wein, 
dert wehrte ſie ab. 

„Du mußt trinken, hörſt du! Das macht warm und 
ſicher. Leg dich eine Viertelſtunde aufs Ohr, damit du 
nachher friſch biſt. Die Anſtrengung kommt doch erſt na b 
dem Sieg.“ Er lachte, gezwungen fröhlich. 

„Ich lann nicht“, antwortete ſie matt. 

Er breitete kurzerhand eine Decke über ſie aus. 

„Ich halte es ja 0 aus", ſagte ſie verzweifelt. 

Aber doch für fünf Minuten. Vor neun brauchſt du 
die Daumen nicht zu kneifen. Du mußt ruhig werden. 
Wahrſcheinlich kommt Tom nochmals herauf. Wenn er 
dich jo ſieht, wird er auch nerods.“ 

Sie ließ ſich zurückgleiten und weinte etwas. 

„Aber Mädel, was biſt du für eine Bozrerfrauf 
En doch nicht zu weinen. Der Tom mus doch immer 

gen.“ 
ns weine ja ſchon nicht mehr, Peter. Ach du DIR 
t 


Peter beobachtete ſie etwas beſorgt. Sie wurde 
immer ruhiger und ſchlief ſchließlich ein. Er hatte ihr ein 
Schlaf pulder in den Wein gemiſcht. Das würde wohl 
eine Zeit vorhalten. Er ſtrich ihr ganz vorſichtig über das 
Haar und eilte dann hinunter. Er wollte noch zur Zeit 
im Sportpalaſt ſein. 

Frau Burkhardt kam ihm entgegen. „Ich will noch 
mal nach Mary ſehen, Peter. Was mach' fie denn?“ 
„Laſſen Sie, Frau Burkhardt. Mary ſchläft. Nach⸗ 
gucken Sie mal leiſe rein.” 

. 


Angew'⸗ 


0 


her 


Mary wurde don ihrer Mutter gerüttelt und geſchſt⸗⸗ 
Sie fuhr verſtört auf und ſah in ein lachendes Geſicht 
„Tom hat gewonnen! Komm herunter! Peter iſt 
Apparat. Haſt alles verſchlafen.“ 
Mary war noch etwas benommen. So richtig hatte 
fie noch nicht begriffen. Wie hatte fie nur jo feſt ſchlafen 
können? Die Mutter nahm die Decke hoch und half ite 
beim Aufſtehen. 


tell, 


am 


„Du hörſt kaum, was Peter ſagt. Was denkſt dm, 
was dort für ein Krach iſt.“ 
Mary verſtand die letzten Worte ihrer Mutter 


kaum. Sie war jetzt ganz munter und rannte ſchnell die 
Treppe hinab. 

Sie nahm den Hörer. Undeutliches Brausen, wie 
Meeresrauſchen drang an ihr Ohr. Ein Schreien unzäh⸗ 
liger aufgeregter Stimmen. Sie hörte: „Kaſtanie, Di 
ſtanje!“ 

Endlich exkaunte ſie des Kameraden Stimme. „Mir 
ruchen, bis du da? Tom hat es großartig geſchafft. Rein 
in das Auto mit dir, komm uns abholen. Beetle dich! — 
Vater wird noch verrückt vor Freude.“ 

Mary horchte noch einige Sekunden dem Siegesjubel. 
Durch ihren Kopf zuckte der ſchmerzhafte Gedanke, fie mit 
den den andern genau fo zuſauchzen, wenn Tom zerſchla⸗ 
gen und blutend am Boden läge. Keiner von allen dock 
— 5 um ſeinetwillen, nur die ſtarken Fäuſte beklalſch⸗ 
ter fie. 

Sie beeilte ſich, einen Wagen zu bekommen. 

Die Kabine war von betänbendem Geruch von Schweiß, 
unt vielen Einreibungsmitteln erfüllt. Aufgeregte Mens 
ſchon, die wie im Rauſch waren, lachten und ſchwaßtzten. 

Mary nahm dieſe Eindrücke nur ſchemenhaft auf. Se 
ſuchte mit ihren Blicken Tom, 

Da erblickte er fie. Sie hörte ſeine ſtarke Stimme 


„Da ſtaunſte, Kind, was?“ 
Fortſezung folgt.) 


Kunſtlauf auf Nonfänen, Kunſwolle Leistungen And. mehreren Gegnern bunch Einer von ihnen war ein acht⸗ 

auf Rollſchuhen möglich, wie dies Bild mit dem deut ſch jährige Junge namens Saunders, der als Wunderkind 

Meiſterpaar Leni Haas — Willi Pfiſter (Nürnberg) zeige. betrachtete RN men! e was das Schachſpiel anbe ⸗ 
Ein kommender Schahnelſter. Der engliſche Schuch⸗ Pete 

meiſter Thomas führte dieſer Tage ein Schachſpiel mit 


Ein Arm erſtreckt ſich in das Meer. Eine ce. 
aufnahme des kürzlich fertiggeſtellten Schu 
walles am Brückenkopf der San⸗Francis 


Mit dieſem Mertedes⸗Benz⸗Wagen, deſſen neuer Von den franmzöſiſchen Manövern. Die ausländiſchen 
Stromlinienaufbau beſonders intereſſant iſt, ſtellte der Militärattaches ſehen den Mandbert zu. Im 8 
deutſche Meiſterfahrer Rudolf Caraeciola auf der Yo» grunde links unten der Vertreter Polens. „ 
straße von Gyon bei Budapeſt neue Weltbeſtleiſtungen auf. 


Die Glückstaube. Der Auftakt zur iriſchen Sweep⸗ = 555 tererſte e e en iſt 5 See 
ale⸗Lotterie, der alljährlichen großen Pferdelotterie, war tandanbino”, der in Südamerika die Anden in 
n Umzug, der in den Straßen von Dublin Propaganda einer Höhe von 35 000 Meter überguert und zwiſchen "an Eine Weinuhr wurde in Aſti een agel 
für diele größte Lotterie der Welt machbe. „Glücksmäd⸗ Chile und Buenos Aires verkehrt. ie von Wein in 8 erſebt, würd. 
chen“, die Truhen mit Loſen trugen, eröffneten den Zug. 7 85 a ö 
Ihnen folgte eine rieſige T Taube als Symbol der Lotterie. 1 7 5 


Die Stiläufer beginnen das Training. 

Die Schneefälle in der Tatra machten es in verſchle⸗ 
deen Gegenden ſchon möglich, die Skier hewvorzuziehen, 
delhalb konnte man ſchon verſchiedentlich trainſerende Sti 
beobachten, die ſich für die kommende Saiſon vor⸗ 


en. 
Geſtern wurde auch in Kattowitz die Minftliche Eis⸗ 

eröffnet und auf der ausgezeichneten Efsfläche 
te bereits am erſten Tage reges Leben. 


Garncarek im ſtondftionslager. 

Der IKcp⸗Boxer Garncarek wurde noch nachträglich 
Kapitün des Polniſchen Borverbandes ins Kondſ⸗ 
slager berufen, desgleichen der Warſchauer Miklabi⸗ 
rer Pilnik. N 

Wenn die Teilnahme Pilniks mit dem Unentſ 
en Karpinſti (EIS) begründet iſt, fo befremdet die 
kufung Garncarels, der nicht einmal vom eigenen Klub 
fir ernitere Veranſtaltungen in Betracht gezogen wird. 
im ſieht daraus, daß der überaus ſchädliche Kanonenkalt 


Nadio⸗Programm. 


Sonntag, den 4. November 1934. 


Polen. 

obs (1339 165 224 M.) 

10.05 Gottedienſt 12.15 Konzert 13 Vortrag 13.15 
Konzert 14 Operettenpotpourri 15 Am Lodzer H. 
rizont 15,15 Chorkonzert 15.25 Schallplatten 16 
Rezitationen 16.20 Geſang 17 Volksmuſik 18 
Theaterſendung 19 Leichte Muſik 20 Konzert 20.55 
Wie arbeiten wir in Polen 21 Lemberger Welle 
21.45 Sport 22 Techniſcher Brieflaften 22.15 Re⸗ 
Hamekonzert 22.30 Strauß-Mufit 23 Tanzmuſitk. 


Ausland. 

Königswuſterhauſen (191 163, 1571 M.) 
12.10 Schallplatten 13 Konzert 14 Kinderſunkſpiele 
20 Welterfolge der Oper 21.30 Meſſterfonzert 23 
Tanzmuſik. 
Alsberg (1031 193, 291 M.) 
12 Ausſtellung 400 Jahre Lutherbibel 13 Konzert 16 
Konzert 20 Bunter Tanz 21.30 Meiſterkonzert 
22.30 Tanzmuſik. 
ſteslau (950 195, 316 M) 

12 ae 14.25 Funkbrettl 15.20 Kinderfunk 
18.30 Blasmusik 20 Hiſtoriſches Konzert 21.30 

Meiſterkonzert 2 30 Tanzmuſtk. 

en (592 195, 507 M.) 

F 


11.10 Sinfoni ert 12.30 Unierhaltungstonzert 
16.55 Konzert 20.15 Oper: Boccattio 23.10 Tanz⸗ 
mufit 24.15 Schallplatten. 

(638 155, 470 M.) 
12.15 Bunte Stunde 16 Militärmuſik 17.55 Deutſche 
Sendung 19.05 Soldatenlieder 20 


} 


! 


Loder Volkszeitung — Sonntag, den 1. November 1954, 25 8 
Montag, den 5. November 1991 
Polen. Aus Welt und Leben. 
Lodz (1339 195 224 a, 15 5 18045 K Raubüberfall mit Maske und Handgranaten. 
12.10 Konzert 13.05 Soldatenlieder 15.45 Tanz. 5 aer FEN de a ee dee 
mufit_ 16.25 Pogorzelffa vor dem Miltopon 16:46 f e 5 Ban! 
Det ai KUN FELLN 2 eh, 905 amtliche Beamte noch im Dienſt befanden 
Leichte Muſik 19.50 Sport 20 Leichte Muſik 20,55 ſich f N 


Wie arbeiten wir in Polen 21 Orcheſtermuſik 22 


Reklamekonzert 22.35 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 kz, 1571 M.) 


12 Konzert 13 und 17.30 Schallplatten 15.15 Filr 


die Frau 20.45 Afrilauiſche Heerfahrt 23 Aus- 
tauſchlonzert 23.30 Liederſtunde. 

Heilsberg (1031 183, 291 M.) 
11.30 Schloßkonzert 13.05 Schallplatten 16 Kon⸗ 


zert 20.30 Göbbels ſpricht 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 
12 Konzert 13.30 Unterhaltungskonzert 16 Unter 
haltungskonzert 19 Breslauer Funktanzkapelle 20.30 
Göbbels ſpricht 22.30 Tanzmuflk. 
Wien (592 13, 507 M.) 
12 Konzert 15.20 Stunde der Frau 17.30 Wir 
ſtellen vor 19.20 Muſik um Friedrich von Schiller 
21.25 Abendkonzert 28.45 Schallplatten. 
Prag (638 183, 470 M.) 
12,35 Unterhaltungsmuſik 15.55 Orcheſtermuſil 17.55 
Däniſche Lieder 18.20 Deutſche Sendung 19.20 
Volksmuſit 21 Kammermuſik 22.15 Schallplatten. 


Thorner Sender ab Welhnachten titig. 


Die techniſche Abteilung der polniſchen Mundfunt 
geſellſchaft hat den Bau der Apparatur für den neuen Sen⸗ 
der Thorn bereits beendet. Die Apparatur iſt auch ſchon 
geprüft worden und wird demnächſt in dem neuen Sender⸗ 
gebäude einmontiert werden. Der Einbau ſowie die Er⸗ 
richtung von Antennenmaſten dürften in mehreren Wochen 
beendet werden, ſo daß die Eröffnung des Thorner Sen⸗ 
ders zu Weihnachten erfolgen wird. 


22,30 Tanzmuſik. 


Geſetz über die Bekämpfung von Empfangsſtörungen. 


Das Problem des Kampfes gegen die Empfangs⸗ 
ſtörungen iſt in Polen bisher noch nicht gelöſt worden. Die 
Rundfunkteilnehmer können bei Störungen, die ihnen den 
Empfang erſchweren oder ganz ummöglich machen, keinen 
genügenden Rechtsſchutz finden. u 

Um dieſem Uebel abzuhelfen, hat Magiſter Felix Lu⸗ 
binſki das Projekt eines Geſetzes über den Schuß des 
Rundfunkempfangs gegen Störungen ausgearbeitet. Als 
Grundlage für ſeine Arbeit hat er die diesbezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen, die im Auslande gelten, herangezogen. Die 
Abhandlung iſt unter dem Titel „Schutz vor Störungen, 
des Rundfunkempfangs im Lichte der geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten“ erſchienen. 70 


Muſikaliſche Sendungen. 
Die begabte franzöſiſche Geigerin Colette Franz tritt 
am 4. November im Warſchauer Rundfunk im Rahmen des 
Konzerts des Sinfonieorcheſters um 20 Uhr auf. Die 
Künſtlerin wird neben einigen kleineren Virtuoſenwerken 
das Violinkonzert von Perkowſti zum Vortrag bringen. 
Die beliebte, temperamentvolle Zula Pogorzelſta tri 
am 5. November um 16.25 Uhr vor dem Warſchauer 


Orcheſtermuſik Teophon auf, um die Hörerſchaft durch ihre luſtigen Lieder 


22.30 Tanzmuſtk. zu erfreuen. 
———— — — ꝛ 
17 7 5 lirt. 
Humor. Der Flit 
5 „Iſt Lieſe brünett oder blond?“ fragt Otto ſeinen 
klbſuhe. Freund. 


Schauſpiellandidat: „Herr Direktor, für die Bretter 
bebe ich mein Leben.“ 
Direktor: „Dann werden Sie doch Tiſchler!“ 


Der Student. 
„Mein Sohn ſtudiert jetzt Wellenlehre.“ 


„Über gehen Sie — er ſtudiert Phyſtt e 
Nein — er lernt Damenfriſeur.“ 


Perſektum. 
Ich habe zu Hauſe ein paar herrliche alte Gemälde.” 
Aus when Bee Kl 
„Aus der Zeit, da ich noch Geld halte.“ 


Tag und Nacht. 
„Meine Frau träumte heute nachts, daß ſie mit 
einem ſchwerreichen Manne verheiratet wäre.“ 
„Sie Glücklicher, meine Frau glaubt das am Tage.“ 


Chedialog. 
Sie: „Du glaubſt alſo an gar nichts?“ 
Ex: „Ich glaube an alles, was ich begreifen kann.“ 
Es „Das kommt dann ſo ziemlich auf das gleiche 


Amerika. 
eine Szene in einem amerifanifhen Reſtaurant. 
liebe dich, Gloria! Liebſt du mich auch? 
ie: „Ja!“ 
Ert „Kellner! Einen Pfarrer für zwei!“ 


Eis. 


„Das weiß ich nicht,“ entggnete er, „wir treffen uns 
1 3 5 5 1 
nur immer im Kino.“ 


Berechtigter Einwurf. 
„Wenn dieſer Automobiliſt bei dieſer Geſchwindigleit 
jetzt ein Rad verliert...“ 
„Machts auch nichts. Denn wenn einer 
Tempo fährt, hat er eher ein Radl zu piel“ 


Vornehm. 
„Gnädige Frau, draußen iſt ein Bettler.“ 
„Geben Sie ihm ein Brot mit Margarin 
„Er ſagt, er hätte beſſexe Tage gaſehen.“ 
„Geben Sie ihm eine Gerbiette dazu.“ 


Engliſcher Humor. 

Der Quackſalber: Damen und Herren, kaufen Sie 
mein ausgezeichnetes Elixier, und Sie werden jo alt wie 
Meihuſalem! Sehen Sie mich an: gute Augen, gu. e 
Beine, ausgezeichnete Verdauung. Ich bin dreihundert 
Jahre alt! 

Ein Zuhörer: Ob das ſtimmt? ft er wirklich jo alt? 

Der Aſſiſtent des Kurpfuſchers: Ich kann es Ihnen 
leider nicht jagen, ich arbeite erſt feit hundert Jahren 
für ihn! 


Wenn etwas geſchehen iſt 
was die Oefſentlichleit intereffiert, was in die 


Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, jondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniest oder felser 


ſchleunigſt zur „Lodzer Volkszeitung“ 


in dem 


drei maskierte Männer mit vorgehaltenen Piſtolen iv 
Kaſſenraum ein, ein vierter blieb als Poſten mit Hard 
granaten an der Tür ſtehen. Die vier anweſenden Beam⸗ 
ten wurden überwältigt, gefeſſelt und geknebelt. Al 
Räuber in der Hauptkaſſe nicht genügend Geld fanden, gin. 
gen fie noch in den Direktionsraum, feſſelten und knebel⸗ 
ten dort den Direktor und einen weiteren Beamten und 
plünderten auch hier die Kaſſe aus. Die Beute betrug 
insgeſamt eine halbe Million Ley (etwa 17 000 Zloty). 
Die Verfolgung der Banditen konnte erſt aufgenommen 
werden, als Paſſanten in den Abendſtunden die Bank noch 
offen ſahen, auf das Stöhnen der Geknebelten euer 
ſam wurden und ſie befreiten. 


. 


Indianer⸗Maſſengrab gefunden. 

Bei der Anlegung einer Autoſtraße in der Nüge der 
kleinen Stadt London im Staate Kentucky ſtießen Arbei⸗ 
ter, die einen Hügel abtrugen, auf zahlreiche menſchliche 
Gebeine. Eine Kommiſſion von Wiſſenſchaftlern, die ſo⸗ 
fort den Ort auſſuchte, ſtellte ſeſt, daß es ſich um ein india⸗ 
niſches Maſſengrab von noch nie gekanntem Ausmaße han⸗ 
delte. Faſt 1000 Indianer, ausſchließlich Männer, lagen 
in dem Hügel bestattet; fie ſcheinen einem Stamme anzu⸗ 
gehören, der vor etwa 350 Jahren in der Gegend gewohnt 
haben muß. Viele Bultgegenkäne und jonjtige Grabbei⸗ 
gaben konnten neben zahlreichen guterhaltenen Skeletten 
für die wiſſenſchafkliche Forſchung ſichergeſtellt werden. 


Nur 140 Wiſente in der Welt. 

In Polen gibt es im ganzen 27 Wiſente, von denen 
ſich 14 im Bialowierzer Forſt befinden, vier in den Tier⸗ 
gärten von Warſchau und Poſen, und in den Pläſſer Wäl⸗ 
dern 9. Nach Angaben der polniſchen Preſſe beträgt die 
Geſamtzahl der Wiſente der ganzen Welt nur noch 140. 
Die größte Zahl hat England, nämlich 60 Wiſente; es 
folgen Polen mit 27 und dann Deutſchland mit 23 Wifente 


Schweres Unglück auf dem Fiſſelturm. 

Auf dem Eiffelturm hat ſich in ſchweres Unglück ab⸗ 
geſpielt. Einige Arbeiter hatten den Auftrag, einen der 
Aufzüge, der auf der Strecke hängen geblieben war, zu res 
parieren. Da es kalt war, begaben ſie ſich in einen kleinen 
Verſchlag in etwa 170 Meter Höhe, der ſchwer zugänglich 
iſt, und um ſich zu wärmen, zündeten fie ein offenes Koh. 
lenfeuer bei geſchloſſenen Fenſtern und Türen an. Erſt 
nach einigen Stunden fiel ihre Abweſenheit auf. Es wurde 
ein Arzt mobiliſiert. Er mußte mit anderen Hilſebringen⸗ 
den an den Verſtrebungen des Turmes bis zu dem ber⸗ 
hängnisvollen Verſchlag hinaufklettern. Das war eine 
halsbrecheriſche Leiſtung. Sie gelang, doch kam die Hilfe 
leider zu ſpät, da die Arbeiter bereits an Kohlengaſen er⸗ 


ſtickt waren. 

dor müſſet jet für die Ders 
Freunde breitung n ngitieren, 
ee ger 
„Lodzer Boltszeitung“. Darum, Freunde aaitiert 


Dies und das. 


Jackie Coogan, der als Junge ein Derühimier 
Filmſtar war, wird in dieſen Tagen großjährig. Damit 
erlangt er das Verfügungsrecht über ſein Vermögen 
von über 3 Millionen Gulden. Sein erſtes Filmhonorar 
betrug 7 Dollar wöchentlich. 

In der Stadt Sheneckady (Staat Neupork) benutzte 
ein Ingenieur der Geſellſchaft General Eleltrie den 
Stoßfänger ſeines fahrendes Autos als Antenne 
Er ſprach 60 Minuten radiophoniſch mit der Station Sed⸗ 
m in Aufitalien. Es ift dies der erſte Verſuch dieſer 

Der ungariſche Miniſter des Innern hat angeordnet, 
daß in Zukunft Mädchen unter 17 Fahr en nur 
noch in Begleitung einer Anſtandsdame im der 
Oeffentlichkeit tanzen dürſen. 

Daß bei guten Schachſpielern eine Partie 
ſich ſehr lange hinziehen kann, iſt bekannt. In Spanien 
aber wurde einmal eine Partie Schach geſpfelt, die 90 
lange dauerte, daß der eine Partner vor ihrer Beendigung 
ſtarb. Er beſtimmte in feinem Teſtament, daß ſein 
Sohn die Partie fortſetzen ſolle. 

Beim Fiſchen im South Channel (Oſtküſte Nordame⸗ 
rikas) fand die Mannſchaft des Schoners „Marjorie Par- 
fer“ im Neß einen zehnpfündigen Kabel au vor, deſſen 
Bauch von einem dicken Gummiband ſtramm umgür⸗ 
tet wurde. Wie der Fiſch zu dieſer Zierde kamm, die ans 
ſcheinend ein Teil eines alten Automobil. Pneus war, 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

er In dieſem Jahr wurde die Handelsbilanz der Sllo⸗ 
aftikaniſchen Union um einen neuen Ausſuhrartikel be⸗ 
reichert, um Heuſchrecken, Getrocknete Heuſchre 
ten werden namentlich nach China geliefert, wo fie von 
den Feinſchmeckern hoch bezahlt werden. Für 100 Klo 
trockener Henſchrechen wurden bis zu 15 Pfund bezahlt 


| 
) 
\ 


Lodzer Bollzzeitung — 


Vo Soratiiten 
legleren.. 
Die Eröffnungsfeier des 
ſreuen Hallenbades in 
Stockholm, der König 
Suftav von Schweden 
beiwohnte. Das neue 
Schwimmbad — das 
größte und modernſte 
Guropas — bat eine 
50 Meter Bahn, 
die allen ſportlichen An. 


Sonntag, den 4. November 1934 


Das ſiameſiſhe Königspaar, das auf telegraph 
Wege ſeine Thronentſagung erklärt hat. 


om 
Es befindet zich 


zur Zeit in London, wo der König ſich einer Augeno pora⸗ 
tion unterzieht. 


forderungen genügt. 


Dr. med. 


CZE SKA ROSTKC WSK 


Homöopath 
wohnt let ElWangellcla 16 Lei. 172-80 


Heilanſtalt ID ZEW“ 


Spezialürzte und zahnärgtliches Kabinett 
Rot cin la⸗Stroße 47 


Empfang am Orte für alle Spezlaltraulbeiten. Kran⸗ 
kenbeſuche in der Etadt, Anainjen. Veneriſge Ler⸗ 
hütungsjtation. Geöffnet v 8 Uhr früh bis 8 Uhr abds 


Konſultation 3 Zlolh 


T. S. KAN TOR 


Spepinlarzt für Hatt-, habt. U. Oeſclachtrankhellen 
wohnt jetzt Peirilauer 90 


Kranfenempfang täglich von 8—2 u. von 5—8.30 Uhr 
Telephon 12945 
Für Damen beſonderes Wartezimmer. 


Inf it ür, tosmeliſche 


Heilzweige am 
und die Schufe 


für Aosmeih MIMA 66 wurden non der 
et Kor * 


Narutowic zaſtr. 9 
nach der 


Sienliewicza 37, Telephon 122⸗09 
FFF 


übertragen. 


Dr. Ludwig Falk 


Ipeptalarzt für Haut und Voſchlechtokranke 
zurückgekehrt 
Nawrot 7 Tel. 12807 


Empfangsſtunden: 10-12, 5 —7 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Glöwna 51 


Telephon 17493 


Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
Künstliche Zähne zu bedeutend herabgesetz- 
ten Preisen. Kostenlose Beratung. 


Dr. med. Heller 
Speninlargt Für Gaul. und Gefmtechteteankhalten 
Traugutta 6 Tel. 179.89 


Ompf. B-11 Uhr unt u. 4-8 abends, Sonntag v. 1—2 
Bofondevos Wartommmer fir Damen 
Für Undemittelte — Hollanſtaltopveſſfe 


Dr.med. J. BERLIN 


Frauenarzt und Geburtsheiter 


umgezogen den eg Nawrot 7 


Nr. 8 nach 
Teleuhon 224.52 


Lane 


Malt atur 
—— 
(alte 3 ſtungen) 


40 Oroſchen für das Kilo 
verkauft die „Lodzer Volkszeitung“ 
Petritauer 109 


AIHLNINRENUILIEIUIRUNIEIILNENUDINUNULEEN 


Dr. med, 


TREPMAN 


Spezialarſt . Haut, Harn- 
und veneriſche Krankheiten 
empfängt jetzt 
dewadzle 6 
Front, 2. Stock 
v. 8 — 12, 2— Ju. 6 abends 
für Domen 
beſonderes Warte immer 


Dr. med. 


NEUMARK 


Spezialarzt f. Haut, Harn⸗ 
und venerijche Krankl often 


Empf. v. 12 2 und 6—8 
an Sonne und Feiertagen 
von 10 
für Tamen beſonderes 
Wartezimmer 


Dr. med. 
6. Gersztajn 


Spo zjalarzt für 
Augenitanlteiten 
Traugutta 12 
Tel. 17510 
Eimpf. von 11—1 
u. b. TB abends 


Dr. med. 


L.BERMAN 


Spertalorzt für veneriſche, 
Haut und Geſchlechts ⸗ 
Krankheiten 


Cegielnſo na 15 
Tel. 40.07 
empf 8-11 früh u. 4-8 ab 
Sonn- u. Jeſertags 
von 0. —1 nachm, 
Hellauſtaltspreiſe 


Doktor 


Reicher 


Spezlaliſt Hie Acuts 
und vegerliche Kraut⸗ 
beiten! Sexuaſ⸗Ratſchläge) 


Poludniowa 28 
Telephon 201.03 


Empfängt von 8-11 und 
5-8. Uhr, Sonn- u. Feler⸗ 
tags von 9—1 Uhr 


Dr. med. 


SGawinski 
Geburtenhhfe und 
Frauentranthelten 


Baluter Ang 3 
Telephon 148,80 
Empfängt von 4-7 Uhr 


Hunderte 


von Kunden 
Aberzeucten ſich, daß 
jeg'ihe Saneziernrbeit 
am beiten u. bil⸗ 
aten bei annehm⸗ 
baten Nate zahlungen 


nur bet 


P. WEISS 


Sante e 

(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie genau 
angegebene Abvoſſe! 


Dieſen Den Marke D.F. 
kaufen Sie norieihaft 
direft beim Herſteller 

Klemunerel 
O 8 cher 
Kopernita 10 (im Hofe) 


— 


Ein fleißiges, zuverläſſiges 


Mädchen 


für den Haushalt tags⸗ 
über geſucht. Nell, Ploc. a 
Nr. 16. 


Dr. med. 


L.Liebeskind 


Sue fialärzun für 
Kinderkrankheiten 


umgezogen nach der 

Andre a Nr. 2 
Te ephon 216:68 

Empfängt von 3 5 Uhr 


Dr. med. 
Josef Geisler 


Spe ſialarzt für vene r iſche 
und Hautkrankheiten 
(Blaſenleiden) 
Genie niana 4 
Telophen 218.90 
Empfängt von 9—2 und 
von 5—9 uhr abends. 


Für Damen beſonderes 
Warterimmer. 


Hei anſtaltspreile. 
Dr. med. 


Jakobson 
— TmBzuam 
C) rurg 
Spezialiſt 
für Knock enchtrurgie 


(änochend uche und 
Dernaudjungen) 
Dr. Sex inga 22 


(Reue Taro oma) 
Tel. 17442 


Dr. med. HENRYK 


-Ziomkowski 


Spoz aliſt für Hanta, 
Hazn« und boneriſche 
Kraulheiten 


zurüd gelehrt 
0» Sierpnia 2, ler ben 
Empfängt von 9 —12.2—4 

und 8—9 Uhr abends 
Sonn- u. Felertags 10—1 


Dr. med. 


S. Liebes kind 


Frauenkrantheiten und 
Geburtenhilfe 


umgezogen nach der 

Andrze la Nr. 2 
Telephon 21666 

Empfängt von 4—6 Uhr 


or “999200098 


8 wicht 


Den Herren abrifmeiftern 
Mechanikern exteilt 
Herr Kom: rski unenfnelt« 
lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17-19 Uhr 


„„  ——n 
80290000090000898000906 


und 


— 


oed ooeeονεr 


23 
PerlasPOmorski; 
Lodz, Petrikauer 69 
Sümtiiche 
Garnwidelmaichinen 
für Woll⸗ und Buumwollgarne, Seide, Leinen uſw. 
für Fnäuel.„Ktenzſpulen-Kartonwlcklungen u. and. 


ein- und mehrſpindelige 
für Sande und Motorantrieb. 


UU Vobachs neu 


8 eee 
enen 


Wollheſt uur Damen und Kinder 


een eee 
mit Muferbogen — Preis 31. 288 


„Volkspreſſe“ 


Petritauer 109 


„g m Zeilſchriften⸗Verlrieb : 


deen enn 


Achtung Haus ie auen 
Das Büchlein 
Vas 


Einmacen 
der Früchte 


mit 16 Abbildungen 
Preis 90 Groſchen 


iſt erhältlich in der 
„Vollsbreſſe“ 
Petritauer 109 


und kann auch beim 
Zeitungsausträger bes 
ftellt werben 


FP 
Achtung Haus frauen 
Das 


Badbuch 


mit Anleitung zur Her. 
ſtellung einfachen und 
befjeren Hausgebäcks iſt 
im Preiſe von 90 Gro⸗ 
chen erhältlich in der 


„Boltspreiſe“ 
Petrſtauer 109 
und kaun auch beim 
Jeitungsausträger bes 
ſtellt werden. 


e 
Eine 


überaus wirkfame Propa⸗ 

ganda iſt heute dem moder⸗ 

nien Geſchäftsmann in der 
Anzeige 

in die Hand gegeben. Sie 

wirkt am meiſten in Blät⸗ 

tern der org. Arbelter und 


arbeite 
für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat ſie 


immer! 


Griitia ſige damen⸗ und Herren⸗ 
Schneiderwerlftalt 


G. HARTWIG, Gtöwna 9 


empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft. 


| =, Dentjeher Fultur- und Bildungsverein 


e en 
(il 


Seaeniettion. 


Mitmoh, den 7. November, um 7 Uhr abends. 
gemeinfome Juſammen kunft mit der Frouenazuppe 
Lodz Süd in der Lom pasta Straße 14. 


Gemiſchter Chor. 


Die Siagſtunde am Montag, dem 5 November, 
täut aus sahniihen Gründen aus 
Die nächſte Singſtunde am Monfag, d. 2 Nov 


Schachſeit on. 


Die Eröffnung unſeres diesjährigen Schachtur⸗ 
nlers um die Meiſterſchaft des Vereins findet am 
18, November L J., um 10,30 Uhr vormitlags, im 
Vereinslakal. Petrikauer 109, ſtatt. Anmeldungen 
werden ſeden Donnerstag ab 7 Uhr abends und 
jeden Sonntag ab 10 Uhr morgens entgegen ⸗ 
genommen. Startgeld 1.— Zloty. 


Theater- u. Kinoprogramm 


Stadttheater: Heute 4 Uhr Zwyciezylem 
kryzys; 8.30 Uhr „Die Dame in Weiß" 

Capitol: Die Flüchtlinge 

Casino: Prinzessin auf 30 Tage 

Europa: Was treibt mein Mann in der Nacht 

Grand-K'no: Eskimo 

Luna: Es war einmal ein Musikus 

Metro u. Adrı-: Wüstensöhne 

Miraz: Sohn des King Kong 

»alsce: Die große Zarin 

Przedwiosnse: Der Tod ruht aus 

Rakieta: Rakoczy-Marsch 

Sztuka Katharina die Große 


It. 308 


Der Sieg 
der engliſchen Sozialiſten. 


Wie berichtet, hat die engliſche Arbeiterpartei bei den 
Donnerstag ſtatigefundenen Gemeindewahlen einen 
Auzenden g davongetragen. In einer großen An⸗ 
oon Gemeinden werden die engliſchen Sozialiſten die 
Aolnte Mehrheit erhalten. In den meiſten Induſtrio⸗ 
inden kaun die Mehrheit der Arbeiterpartei ſchon 
heud angejehen werden, aber auch in vielen Land 
nden dürften neben den Landarbeitern auch sie 
rn heute zu der Erkenntnis gelangt ſein, daß ihre 
chaftliche Exiſtenz in hohem Maße davon abhängt, ob 
Wiriſchaft nach den ſozialiſtiſchen Geſichtspunkten der 
heiter nengeſtaltet wird oder nicht. Die ländliche Be⸗ 
Hering bab aus den Erfahrungen, die fie mit Gegnern 
alien gemacht hat, gelernt und iſt heute mit gro⸗ 
iſer beſtrebt, für die Erreichung der Mehrheit durch 
baiterparte: Sorge zu tragen. 
Diefer neue glänzende Sieg der engliſchen Arbeiter⸗ 
tei, der den politiſchen „Erdrutſch“ bei den künftigen 
lrlamentswahlen in ſichere Ausſicht ſtellt, fällt in eine 
% in der man wieder gern behmipten möchte, daß 
mit dem Marxismus „endgültig“ vorbei ſei. Der ge⸗ 
(tige Aufſtieg der engliſchen Sozialiſten lehrt jedoch, daß 
de dieſe Spekulationen falſch find. Die engliſche Arbei⸗ 
partei hatte bei den letzten Parlamentswahlen einen 
artigen Schlag erhalten, daß ſie aus allen Körperſchaf⸗ 
n falt völlig verdrängt wurde. Aber ſiegreicher als ie 
por ſind die Soz en aufgeſtanden, haben mit ihrer 
hee ein Volk begeiſtert und ſchicken ſich num an, die ge⸗ 
nie Macht des Staates zu übernehmen. Die Geſchlage 
en von geſtern find die Sieger von heute. Und dieſe Sie: 
r ſind anders, find härter geworden; wenn fie jetzt die 
Heidi des Volkes in ihre Hand nehmen, dann werden 
Gegner ſich vorſehen müſſen, mit dieſer im ftändige: 
55 nen zuſammengſchweißten Partei wieder anzu 
en. 
Der Marxismus iſt tot.“ So behaupten die Gegner 
r Sozialdemokratie. Aber durch die Verhältniſſe ſebſt 
erden fie Lügen geſtraft. Schweden, Norwegen, Däne⸗ 
Ark, ganz Skandinavien, die wirklich nordiſchen Länder, 
hen im Zeichen der Ideale des Sozialismus. Und nun 
eder England. Gerade die Völker, die von den Nativ⸗ 
Aſazialiſten den Deutichen als „ſtammverwandt“ darge⸗ 
lt werden, find heute die Träger der Gedanken, die von 
Sozialdemokratie vertreten werden. Nur die Deur⸗ 
ſelbſt ſollten ſich von dieſen Gedanken abgewandt 
1? Nur das deutſche Volk, eins der intelligenteſten 
Iker, ſollte ſich durch gegneriſche Propaganda (und ei 
ſlechenden von den Ideen ihrer „Stammverwand⸗ 
abbringen laſſen? Es ift kaum zu glauben. 
Wie ſchrieb doch kürzlich der gleichgeſchaltete Korre⸗ 
Audent einer gleichgeſchalteten Wee Zeitung über 
Vordringen der englischen Arbeiterpartei: „In dem 
Menblid, da Reuter funkt: Arbeiterpartei 350 Mandate, 
eine Entſcheidungsſumde der Menſchheit geſchlagen “. 
\ Korreſpondent meinte damit — umd er. hat ziveifell 
—, baß ein entſcheidender Sieg der englischen Ard 
Örtet fo ſtarke pimhologifche Auswirkungen haben 
De, daß auch in anderen Ländern der ſozialiſtiſche Ge⸗ 
e wieder zünden und die Maſſen unmittelbar ergreifen 


Die moraliſche Wandlung Amerikas 


Bon Andre Maurois 


Aus dem im Verlage des „Europäiſchen Merkur”, 
Paris, erihienenen Buch „Amerika, Neubau oder Chaos“ 
von Andre Maurois, bringen wir mit Genehmigung des 
Verlages folgendes Schluß kapitel. 
I. Amerika für die Eroberung feiner ſelbſt reif? Wel 
| Moraliihen Umwandlungen hat he rife e We 
wort darauf iſt ſchwierig, weil fein Menſch jagen kann, ob 
ee Umwandlungen von Dauer fein werden. 
Die Amerikaner ſind und bleiben ein junges Volk. Diefe 
end gi ihnen bie Fähigkeit zu raſcher Bewegung, ber 
am Abenteuer, die Liebe zum beſtändigen Wechſel. 
lich haben ſehr viele Amerikaner, die das Noofeveltiche 
ramm gar nicht richtig verſtanden haben, ſich doch dafür 
tt, weil es ihnen neu vorkam, 8 
Die Maſſen hingegen bleiben naiv, gläubig und weng 
Mierrichtet. Der Schulunterricht iſt ganz elementar, die Schule 
Fachſtchtig, die Mniverjilät ſelot ungenügend. Aber fo Lang, 
die Enſwicklung dieſer Kultur auch foriichreiten mag, ihre 
iffe werden Bud) bereits ſichtbar, Die amerikaniſchen Eliten 
nn ſich in den letzten zehn Jahren elnen viel geflinberen 
mus zu eigen gemacht. Der Purttauismus iſt im Rüd- 
„ und welche romantiſche Größe auch immer er früher cin» 
1 heute iſt er nur noch eine Geſahr. 


ändiger 
that, 


Negime der Yufanınenar 
4 IM gelebt. Sie wird es auch wieder men. Ich bin 
* io ugib, zu glauben, daß Amerita ſich plötzlich nach vier 
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FJurchtbarer Taifun in Hinterindien. 


250 Perſonen getötet, 5000 Häuſer vernichtet. 


Ueber die Küſte der franzöſiſchen Kolonie Kotſchin⸗ 
tſchina in Hinterindien ging ein ſchwerer Sturm hinweg, 
der ungeheueren Schaden anrichtete. Auf den Feldern 
wurde die Ernte vollkommen vernichtet. Die Flüſſe find 
über die Ufer getreten und haben große Ueberſchwemmun⸗ 


Allerheiligen in Wien. 
Das rote Wien gedenkt ſeiner Revolutionsgeſallenen. 


Wien, 3. November. Anläßlich des Allerheiligen⸗ 
tages kam es auf mehreren Wiener Friedhöfen, beſonders 
auf dem Zentralfriedhof, zu unerquicklichen Szenen. Tau⸗ 
ſende Perſonen verſuchten das Grab des im Februar hin⸗ 
gerichteten ſozialdemokratiſchen Schutzbundführers Ing. 
Weisl und die Gräber der im Juli 1927 und im Fe⸗ 
bruar d. J. Gefallenen zu beſuchen. Die Polizei hatte die 
Umgebung aller dieſer Gräber abgeſperrt und ganze Sek⸗ 
toren des Zentralfriedhoſes, wo ſich dieſe Gräber befinden, 
abgeriegelt. Es lam zu ſtürmſſchen Demonſtrationen, 
wobei es zahlreiche Anhaltungen gab. Trotzdem gelang es 
mehreren Perſonen, die Gräber zu bekränzen. 


Jeder deutiche Arbeiter 


ſollte beſtrebt ſein, in der gegenwärtigen Zeit einer bei 
ſpielloſen Geiſtesverwirrung der Menſchen ſich ſeine Mei⸗ 
nung als Arbeiter zu bewahren. Dies kann er aber nur, 
wenn er von einem Arbeiterblatt über die Geſchehniſſe der 
Welt unterrichtet wird. 


Für 10 Groſchen täglich 


iſt die „Lodzer Volkszeitung“ nach der letzten Preisherab- 
ſetzung für jeden deutſchen Arbeiter, auch wenn er nur 
einen kleinen Lohn hat, zugänglich gemacht worden. Sie 
unterrichtet in kurzer Form über alles und beleuchtet alle 
Geſchehniſſe im Sinne der Arbeiterſchaft. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ 


koſtel im Abonnement nur 3 Zloty monatlich und 75 Gro⸗ 
ſchen wöchentlich, im Einzelkauf an Wochentagen 10 Gro⸗ 
ſchen und Sonntags 25 Groſchen. Die „Lodzer Volkszei⸗ 
tung“ iſt und bleibt, tro Not und Gefahr, mutige und 
unerchrockene Kämpferin für die Arbeiterſache, ſie iſt und 
bleib in Lodz 5 


gen angerichtet. Nach bisherigen Berechnungen haben 
250 Perſonen den Tod gefunden. Ueber 5000 Häuſer 
wurden vernichtet. In den vom Taiſun heimgeſuchten 
Gebieten iſt der Eſſenbalmverkehr unterbrochen. 


Militarifierung der Jugend in Italien, 
In Italien iſt ein Geſetz beſchloſſen worden, nach 
dem bereits die Jugend von 8 Jahren an eine militäriſche 
Ausbildung erhält. Der Militärdienſt beginnt mit 1 
Jahren und zwar von 18—21 Jahren in den fa} 
Organfſationen und dann beim Militär. Die Rfſerviſt 
werden 10 Jahre lang gedrillt. An ſämtlichen Schulen 
Univerſitäten uſw. finden beſondere M rkurſe ſtatt. 


Aus dem Memellande. 

Memel, 3. November. Die litauiſche Staalcſi⸗ 
cherheitspolizei durchſuchte am Freitag ſchlagartig die Ge⸗ 
ſchäftsräume von i memelländiſchen Banlen. Eine 
große Menge Geſchäftspapiere wurde beſchlagnahmt, 

Memel, 3. November. Bis zum 1. November 
mußten die Schulleiter feſtſtellen, wieviel ler mit 
ihren Eltern zu Hanuſe litauiſch ſpreche Ergebnis. 
dieſer Zählung ſoll für die Schulpolit 
rektorjums geradezu kataſtrophal aus 
80 Prozent der Eltern haben die deutſche 
Umgangsſprache mit den Kindern angegeben 


Neuer Nelordſſug Melbourne London. 
Die engliſchen Fl nes und Waller ſind am 
Freitag auf dem füdengliſchen Flugplatz Lympue gelandet 
und haben damit den Flug Melbourne — London in einer 
neuen Rekordzeit von 6 Tagen, 16 Stunden und 5 Minu⸗ 
ten zurückgelegt. Der bisherige von dem Auſtralier Mel⸗ 
roſe für dieſen Flug aufgeſtellte Rekord betrug 8 Tage, 
9 Stunden. 
( A I nn Bj etmuen 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exekutive des Frauenrates. Donnerstag, den 8. 
November, um 7 Uhr abends, Petrikauer 109, Sitzung der 
Exekutive des Frauenrates. Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen iſt dringend erwünſcht. 
Ruda⸗Pabianicka. Dienstag, den 6. November, um 
7 Uhr abends, findet im Paxteilokale eine Vorſtandsſitzung 
mit den Vertrauensmännern ſtatt. N 
Ruda⸗Pabianicka. Freitag, den 9. November, 
8 Uhr abends, Singſtunde des gemiſchten Chores. 


um 


abend, dem 10. November, um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokal, Pomorſta 129, die Jahresverſammlung der 
Ortsgruppe Lodz⸗Oſt ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder iſt erforderlich 


Verlagsgeſellſchaft Volkspref 


dag einzige deulſche Arbeiterblatt 


oder ga Jahren des Unglücks von Grund auf gewandelt 
habe. Aber die Erinnerung iſt ſchließlich nichts auderes als 
die S mms peſfen, was wir vergeſſen. Ohne Zweifel wird von 
dem looſeveltſchen Experiment die große Stärkung der Zen⸗ 
Aralmı ct übrig bleiben, die unbedingt notwendig war, Es ben. 
Länder, die darunter lelden, daß ſie zuviel regiert werden. 
Dieſes hier litt darunter, daß es zu wenig regiert wurde, 
Unter dem neuen Regime hat ſich Waſhington ein großes 
Preſtage und eine dauerhafte Kraft erworben. 

101 hört man viele unter den europälſchen Sritifern 


fragen. „Was ift denn an dem Rooſeveltſchen Regime neu? 
Ehvaldie Inflation? Das iſt allerdings eine große Neuheit! 
Wir willen, Goll ſei es geklagt, was eine Inflation If Im 
fünfzehnten Jahrhundert haben bei uns die Könige Juflatſon 
gemacht, indem fie den Wert des Talers plötzlich herabſetzten. | 


Das New Deal in Amerifa hat den Dollar von W auf 18 
Francg geſenktk Unſere alte europäijche Mannſchaft hat Da 
mals den Fraut von 20 Sous auf 4 Sous heruntergeſetz. 


Inflatſon? Das ift weder beſonders rühmlich, noch beſonders 
ſchändlich, aber auf alle Fälle nicht neu. Schon Solon hat In⸗ 
lation gemacht, und die Athener tlaglen ihm der Grundſtücks⸗ 
ſpekulation an. Leſt doch euren Plutarch!“ 

„Neu! Was ift denn daran neu? Etwa der „Induſtrial 
Recovery Act?“ Die Reglung der Arbeitszeit! Die gibt es bei 
uns ſeit fünfzig Jahren. Das Eingreifen des Staates in das 
Geschäftsleben? Das iſt die uralte Doklein unſerer Sozlaliſten. 
Das Faxrmergeſeß!? Die Schritte der Regierung, um die mit 
Dypotheten überladenen Farmer zu entlaften? Das iſt die 
Doftrin des Tiberius Gracchus, 160-133 vor Jeſus Ehriſtus. 
Nen! Was ift denn daran neu? Elwa, daß die Proſeſſoten an 
der Macht find? Wir haben den Literaturprofeſſor Herriot und 
den Geſchichtsprofeſſor Daladier, Und was noch! Der freie 
Dierverfauf? Bei uns gibt es längs der Boulevards ein Bier- 
loral neben dem anderen, Die eee der Preife? Die 
dirigierte Währung? Das find alles fehr berderbliche Lehren, 
die in Europa zwanzigmal gepredigt, zehnmal verſucht, zehn⸗ 
mal als ſalſch exkannt worden find. Gewiß haben die jungen 
amerikaniſchen Wirtfchaftler eine wunderbare Art, diefe ehr⸗ 
würdigen Theorien in brilliante Phraſen einzuwickeln, die ihre 
Anziehungskraft auf die Maulafſen und Gaffer nicht verfehlen; 
wenn dann der Käufer aber nach Hauſe kommt und in Ruhe 
fein Paket mit „neuen“ Wahrheiten auspadt, dann entdeckt er 
ploplich, daß die Hochvruck⸗Vertäufer ihm dle älteſten Laden⸗ 
hüter der e n haben.“ 5 

Dietleigt muß Ymerita wirttich tm Laufe, feiner, Geficte 
noch viele der Abenteuer durchmachen, die die alten Völler 
Europas bereits hinter ſich haben. In den menſchlichen Be⸗ 
ziehungen kann aber nicht das als neu gelten, was noch nie 
vorher gemacht worden ift, ſondern das, was einem beſtiminten 
Organismus in einem beſtimmten Augenblick die Hilfe bringt, 
die er braucht. Das Mesleveliſche Programm hat den Amert⸗ 
kanern in dem Augenblick, wo fie an ſich ſelöſt verzweifelten. 
dest Glauben an ihre Fahigkeit au Handeln, wiedergegeben. 
Es hat einer Demokratie, im Augenblick, da ſie in eine de 


Verlag: Otto Abel. 
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magogie zu degenerieren begann, den Geſchmack an der Auto⸗ 
rität wieder verliehen. Und es hat ſchließlich der Autorität im 
dem Augenblick, da ſie in Tyrannei bälte entarten können, die 
Ehrfurcht vor der Freiheit wieder aufgezwungen. Zum erſten 
Male hat der Führer eines Stagtes, der kein 1 iſt. 
ügliche 


Aus maß und vieleicht unmöglich. 
Aber was auch immer kommen mag 


dieſer Mann, 
ſelboſt ein Schwerkranker, verſucht h 1 


jein Land z 


Oentſchſprachiges Gedicht Maſarygs 


Daß der Präſtdent der Tſchechoſlowakel, Th. G. Maſarnk, ein 
bedeutlamer Philofoph iſt, kaun als bekaunt gelten, Kaum 
bekannt dagegen iſt die Tatſache, daß er auch als Dicht, 
uſprechen iſt. So werden in ei letzt berausgege 
ſebensbild einige von ihm verſa dichte wiedergene 
darunter zwei in deutſcher Sprache. Dieſe ſtlammen aus 
Yabre 1876, in dem Maſaryk mit ſeinem Schüler Alſrod 
Schlefinger in Leipzig ſtudlerte. Das eine Gedicht, das Ma. 
fark in Erinnerung an eine Jugendliebe im Dunkel de, 
Nacht ſchrieh (in einem Brief aus jemer Zeit teilt er m 
Ber am Morgen die Schriftätae kaum entziffern konnt 
beginnt folgendermaßen: 


Mit Blumen wollt' ich Dich binden, 
Du wieſeſt mich von Dir; 

Ein Kränglein wollt ich Dir winden, 
Du zürnteſt, Mädchen, mir. 


Dit Roſen wollt ich Dich binden. 
Du Rieger nich Hart zuriid, 

Dein Herz wollt ich ergründen — 
Nicht mir ſchenkſt Du dies Glück. 


Mit Muyrthen wol eſt Du Dich ihmüden 
Zu Deinem Hochzeitstag, 

Den Andern zu beglücken, 

Der Dir am Herzen lag. 

Wir ſchmückten Dich mit Cypreſſen 

Und leglen Dich zur Ruß — — 

Er hat Dich ſchon längſt vergeſſen — 
Mein dieß bleſöſt ewig On; 


Lodz⸗Oſt. Jahresverſammlung. Am Sonn 
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FE N Sonnabend, den 10. November 
1 Wiederholung der Jaktigen Operette 


„Neine Herzenslönigin“ 


von Georg Milte 


eee, 
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Verein 1 
deulſchſprechender Kalholſten 


Sonntag, den 11. November, im 
110 Liſtopada⸗Straße 21 


Wohltä igleitebafar 
i 


Süngerhaufe, 


000099009 


Handarbeiten. Kinderſpielwaren u. a.) 

Im Programm: „König Droſſelbart' (Märchenſpiel). „Wal zerſtudle“ 
(rhuthmiſcher Gruppentanz), geſangliche und muſilaliſche Solovorträge. 
Janz: Schlllerſches Orcheſter. Büfett. Beginn 3 Uhr nachmittags 

Eintritt Zl. 2.—, für Kinder Zl. —.50. 
um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtond des Bd K. 
209990000000000000000000000000000000099009 609000090 


Verein deutſchſprechender Meiſter u. Arbeiter 


um Sonnobend, dem 10 November 9 4 ch AAN fine obe nde 
=) veranftalten m r im Lotale des Tu noereirs Kraft“, Gurwwa 17 einen 


Lioieder⸗Abend 


Die Geſangſektion hat für dieſen Abend beſonders ſchö e Lieder und We 
eingeübt, darunter: „Abendläuten in Tirol”, ein Wal e psipuri Nbın Geſang 
wild auch für Humor geſorgt ſein Die Tan mufit liefert das Sex 5 Domke 

Zu dieſem Abend laden wir alle unſere Mitglieder, deren 1118 gen vnd 
Sympathiker berzl. ein. R Die PR 


Tonfilm⸗Thealer 


„Mlraz“ 


11. Listopada 16 


Heute und folgende Tage 


Phantaſtiſches Aben euer 
der Schatz uch er 


Der Sohn des King Kong 


unter Teilnahme von 


Helene Mack Robert Armstrong 


ſowie eines 


23 Meter hohen Affen. 


und Paramount⸗Wochenſchau. 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


Anzeigen stets guten Erfoig! 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 
Fee Kopernika 


Rakleta 


Sienkiewicza 40 1 


Heute und folgende Tage 
Eröffnung der Winter-Saifon 


Heute und folgende Tage 


Großes Filmwerk nach der 
bekannten Erzählung 


Bun Se Der Tod ruht aus . Laurel ...Hardy 
Erſchütterndes Drama Katharina (Flip und Flap) 
Nakoczy⸗ en f fe 
unſterblich Film d G 5 ase 
Marsch | FredricMarch die Große chanel 
Nächſtes Programm: ELISABETH BERGNER in dem fröhlichften Film d. Welt 


In den Hauptrollen: 
Tibor v. Halmay, Paul 
Javor, Margit Dayka, 


„Karneval und Liebe‘ 
deutſchſprachiger Film. 
Veginn räglih um 4 Uhr 
* 1 Sonntags um 2 hr. le 
Nächſtes Programms er Age 1.09. tom 0 


h und 50 Groschen. Wergün⸗ 
Ich babe ibn gelebt... ſuigungskuvons zu 70 Groschen 


Begiun der Vorſtellungen um Sonntag November 1 Uhr 
Iller .Connabends 2 Ubr, Jugend Verftelungen 
Sonn- und eiertags 12 Uhr „Dania 


odzer Volkszeitung — Sonntag, den 4. Novemder 1934. 


IHRE 


Deutfche Sozialiſtiſche 


Laut Beſchluß des Benn kevorſtandes finden in allen Ortsgruppen 


Mitglieder berſammlungen 


laut folgendem Plan ftatt: 


Zdunſta⸗Wola 4 Nov. 5 Uhr vorm. — Referent Kummert 
Alexandrow 4 „„ ” — „ Tittörenner 
Tomaſchow 10. „ 7 5 abends — „ Zerbe 
Inter; 10. „ Tin „im Partelfofale — „ Seidler, 
Konſtantynow 11. „ ie „ vorm. „ 7 — „ Foclolet 
Djorlom 11. „ 10 — „ Göhring 


2000000000004 


eee 


werden nber de Lage der Arbeiterbewegung 1 1 


Voll zähliges Erſcheinen der Mitglieder Ht erforderlich. 


4 


eee 


Arbeits partei Polens 


Der Vozſelsvorſtand. 
0000000000090 0 
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Gegen Teilzahlungen 


en, Damen- und Kinder⸗ Garderobe ſowie ner 
el und, 1 zu mäßigen reifen empfiehlt 
1. MARKOWICZ, Plac Wo nes i 7. Annahme: von 
Beſtellungen aus beſten Bielitzer u. Tomaſchower Stoffen 


WE. SZYMANSKI 


Juweller und Uhrmacher. OGlowna 41 
empfich Zunmer⸗ Tuſchen⸗ u. Armbanduhren, Gold⸗ 
Geſchmeide, Trauringe und plattſerte Waren. Aller 
Art Art Meparaturen werden folid und und billig ausgeführt 


10000 &ira 


Schamotte⸗Ziegel 


zu ungewöhnlich niedrigem Preis ſowie einſge Wagen 


Feldſteine 


zu verkaufen. Näheres: Ziegelei Straufe, Pablanfcer 
Chauſſee. 2 Halteſtelle vom Reymont⸗Platz. 


ver emfig arbeitende Herr 
der ſowahl mit dem Kopf als auch mit den Händen 
arbeltet, kann ſich einfach, aber trotzdem elegam leiden. 
Gut bedient iſt der Herr der ſeinen Bedarf in d. Jirma 


„SOLID“ 


Galanterie- und Wäſchegeſchäft, Inh E. Schwalbe. 
obs, Elnwun 52. dect — Hersenbemben werden 
nech Maß aus eigenen und anvertrauten 7 alle 
gefertigt. 


Sztuka 


Kopernika 16 5 1 


Heute und folgende Tage 


Die intereſſanteſie Karte aus d. 
Geſchichte dezariſtiſchmußlands 


in der Titelrolle 
Den Zar Peter Il kreiert 
Douglas Fairbanks jr. 


Nächſtes Programm:; 
„Echatten des Oldas 


Wegiun der Vorſtellungen um 
1 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
tags und Jeiertags 12 Uhr 


Dr. J. NADEL 


Frauen taniheiten und OGebhetsbilſe 


Andr eja 4 Tel. 228.02 


Ompfängt von 10 —12 und von 4—8 Uhr abends 
eee. 


Achtung! Bücherfreu go! 


du Bibliothek ver 
Unterhaltung um de Wiſſens 


Das geſchmackvolle und inhaltsreiche Buch für 
den Bücherſchrank erſcheint in neuer Aufmachung 


Band 1 Jahrgang 1935 bereits erſchienen 
13 Bände jährlich 
Preis pro Band Mt. 1 
Verlangen Sie Probeband auf einige Tage 
eee 
„Noltepreffe" Petritauer 100 
eee 


— — 
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Metro Adria 


Przejazd 2 | Glöwna1 


Auslieferung: 
uenmen en 


Heute und folgende Tage 
Zum erſtenmal in 0531 


„Müptenjöhne” 


Außer Programm: 


Dat u. Daramountwachenſchau 


Beginn der Vorſtellungen um 
5 Uhr. Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr 


EHE a TE ee) LEG ARE EEE Eur 


Jahn⸗Klinit 


exiſtlert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H. PRUSS 
Biotelowitia 142 zu. 178.06 


Prieſſe bedeutend ge bedeutend ermübl t 


Haut» u. peneriche Krankheiten 


Sernalcatichtäge) 
behandelt die 


Heilanſtalt, Zgierſia 1 


Empf. von I—2 u. 4—5 nachm. 


Spezialärztliche 
Venerologiſche Heilanftalt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 122⸗73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
. Jarn- und Hart rautbenten. G. 
Auskünfte 3 en des Dintes, der Ausſcc 
ungen und des Harns) 


e ſtändig tätig — Für 


beſunderes 


Alanin Konſultation 3 300, 


Heilanstalt „OMEGA“ 


Yerzte-Spezialiften u. zahnärzti. Kabineil 
Glowna 9 Tel. 142 42 
Die Hilſeleiſtungsſtation iſt Tag und Nacht tät 
Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen 
Diathermie | 
Konſultation Zlotn 3.— 


Dr.med.WOLKOWYSKI 


wohnt ſetzt 


Genielniana 11 3. 238:02 


epos lat arzt für Haut · Harn · u Geſchlechtstranthe ten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und fYelertagen von 9—1 Uhr 


Dr. Klinger 


Eposistargi Me venceüche, Hant-n. Haartrantballe 
Beratung in Cornaltengen 


Andrzein 2 2el. 13988 
zurütlgelehrt 


Smpfängt von DIL früh und von 6—8 Uhr abembd 
_ Smmptagp und'o und an Wetertagen von von 10—12 Uhr 


D! med. S.Kryfiska 


Speslaldugtin flir 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 
Arauen und Kinder 


Empfärgt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sientlewitza 34 Tel. 146⸗10 


Dr. med. FEL DMH AN 
Frauentrantheiten und Geburtshilfe 
aurüdgelebet 
Kilinski 113 (Nawrot 41) 
Tel. 15577 


Donftändige Sammlung der 


Goethe-Werle 


(30 Bände in Seinen gebunden) für nur 31. 78. 
zu verkaufen. Zu beſichtigen in 
der Expedition dfefes Blattes. 


